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Stinnes Werk.
Auf Koſten der Beſſtzloſen.

Läacherliche Barleiſtungen angeboten. Wucherkreſheit und
Kapitaliſſerung der Staatsbetriebe verlangt. Durchlöcherung

des Mchtſtundentages, Beſeitigung der Erwerbslfoſen Unter
unterſtützung und der ſoxiaglen Ausgaben gefordert.

Berlin, 29. Mai. (WTVB.)
r u dem Reichskangler übermittelte Schreiben des Reichsver

2 der deutſchen Induſtrie zur Frage, in welchem Umfange
e ehe Form die Heranziehung der induſtriellen Wirtſchaft
r vant für den Anleihedienſt in Gemäßheit des deutſchen An
an vom 2. Mai möglich ſei, wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die un
mittelbare Haftbarmachung gegenüber dem Auslande nach dem Ver
ſailler Vertrag und nach völkerrechtlichen Grundſätzen aus
geſchloſſen iſt. Die Denkſchrift betont, daß die induſtrielle Wirt
t ſich zu der für jeden Bürger ſelbſtverſtändlichen Verpflich
a bekenne, für das im Staate verkörperte Problem bis an die

enze der Tragfähigkeit einzutreten. Die Bereitſchaft auch der
5 e warnahme von großen Sonderlaſten müſſe

on e gleichzeitigen wirklichen Löſung des Geſamt-Je oble e der on e nach außen wie nach innen hin ab
orbedingungen eien: Erhaltung der vollen

F ubſtan z der für eine geſund. Wirtſchaft unentbehrlichen ſtagat
ichen Vermögensobjekte, desgleichen Wahrung der Zollhoheit.

Würden die Reichs und Staatsbetriebe n privatwirtſchaftlichen
Grundſätzen regeneriert und dauernd betrieben, ſo könnten aus
dieſen Betrieben in abſehbarer Zeit jährlich etwa 600 Millionen
Goldmark, bei günſtiger Entwicklung der Wirtſchaft eine Milliarde
Goldmark und mehr heransgewirtſchaftet werden. (1) Der Um
fang der ſubſidiären Bürgſchaft der Privatwirtſchaft nach voller
Auswertung der ſtaatlichen Pfänder hänge in erſter Linie von der

der jeweiligen Jahresleiſtungen des Staates ab. Die
Garantie der Wirtſchaft für dieſe Zuſatzbürgſchaft könne nur in
erpfändung ihrer Sachwerte liegen. Die Wirtſchaft, und zwar
ändlicher und ſtaatlicher Grundbeſitz, Jnduſtrie, Handel und Bank

gewerbe, könnte unter Anſpannung aller Kräfte eine jährliche Zu
fatzgarantie bis zum Höchſtmaße von 500 Millionen Goldmark auf
die Dauer von 30 Jabren übernehmen. Die induſtrielle Wirt-
ſchaft erklärt ſich bereit, 40 Prozent der genannten Garantieſumme
unächſt ohne Rückſicht auf das normale Kräfteverhältnis der Wirt

ſchaftsgruppen zu übernehmen. Als Pfand für die Erfüllung
übernommenen Verpflichtung käme nur der Beſitz an un

ewegliſchem Vermögen in Betracht. Aeußerſte Sparſam-
keit im Jnnern einerſeits und Einſetzung der vollen Kraft des
Volkes für die Abbürdung der Reparationslaſt durch Jntenſivie
rung der Arbeit ſeien Vorausſetzung der zur Stabilität
der Währung führenden Wiedergewinnung der Aktivität der
Zahlungsbilanz, die einerſeits die unbedingte Vorausſetzung für
Iangfriſtige Goldzahlungen eines verarmten Landes ſei. Deutſch
land müſſe ferner durch entſprechenden Aufſchub der Zahlungen
die Möglichkeit zur Stabiliſierung ſeiner inneren Lage erhalten.
Der deutſchen Wirtſchaft müſſe die allen anderen Ländern ge-
währte volle Bewegungsfreiheit im Verkehr mit dem Auslande
und im Auslande ſelbſt wieder zugebilligt werden. Angeſichts der
inneren Wirtſchaftslage ſeien fitr die Uebernahme der Verpflich-
tungen unerläßliche Vorausſetzungen in bezug auf innere Wirt-
ſchaftsreform u. a. Aufhebung der Kriegs und Zwangswirtſchaft
einſchließlich möglichften Abbaues der Außenhandelskontrolle, Um
geſtoltung der Steuergeſetzgebung, insbeſondere Hebung der
Steuermoral Erhöhung der Tariffreiheit (N) bei grundſätz
licher Aufrechterhaſtung des Achtſtundentags, Schaffung eines
Arbeit szeitgefetzes Entlaſtung der Wirtſchaft von
unproduktiven Löhnen. Ohne ſofortige Verwirklichung dieſer
Grundſätze wären alle Opfer des Volkes fruchtlos. Die Wirtſchaft

Ein Reparationsplan der deutſchen Induſtrie.
ſei nicht in der Lage, die Verantwortung für einen Fehlſchlag zu
übernehmen.
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Dieſer Vorſchlag der deutſchen Jnduſtrie, auf den wir noch ſehr
eingehend in den nächſten Tagen zuvrückkommen werden, iſt ein er
neuter Beweis dafür, daß die Induſtrie in ihrer Staatsfeindſchaft
beharrt und ſich niemals freiwillig dazu bereit finden wird,
die notwendigen Laſten zu übernehmen. Statt deſſen unternimmt
ſie den niederträchtigen Verſuch, die Reparationskoſten auf die
Schultern der verarmten Arbeiterſchaft in einem Zeitpunkt ab-
uſchieben, wo die allgemeine Not das Proletariat zu Verzweif-
ungsakten treibt. Erhöhung der Tariffreiheit, d. h. Erhöhung der

Ausbeutungsfreiheit, tatſächlicher Abbau des Achtſtundentags, Abbau
der sloſen und Kurzarbeiterunterſtützung, Kapitaliſierung
der Staatsbetriebe, das ſind die Eiſenbartkuren, die dem Staate
von den rückſichtsloſen Schwerverdienern verſchrieben werden. Wir
werden auf dieſe Vorſchläge noch an dieſer Stelle detailliert und
mit der erforderlichen ichkeit zurückkommen. Für heute be-
ſchränken wir uns darauf, diesbezügliche Jnformationen unſeres
gut unterrichteten Berliner Korreſpondenten mitzuteilen:

Dieſes Machwerk der Induſtrie iſt in erſter Linie auf Herrn
Stinnes zurückzuführen. Es kam in der bekannten Form
gegen den Willen eines großen Teiles der verarbeitenden Jndiurſtrie,
tnsbeſondere der chemi ſchen Jnduſtrie, zuſtande. Würde ſich
die Regierung mit den Forderungen abfinden und ſie als Entgelt
für die Bereitſtellung der geringfügigen Summe von 200 Mil
lionen Goldmark, die ſie durch eine Vermögensſteuer billiger haben
könnte, verwirklichen, dann hieße das in ſeiner Wirkung den Staat
und damit die Staatsgewalt erledigen. Wir kämen der mittel-
alterlichen Ständeherrſchaft näher, die Induſtrie würde der je-
weiligen Regierung die ſtagatspolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen
Maßnahmen difktieren. Schon kommen aus dem Rüuthrgebiet die
erſten Anzeichen eines Bürgerkrieges, der ſich über das
ganze Reich ausdehnen könnte, wenn den Wünſchen der, Jnduſtrie
auch nur im geringſten Rechnung getragen wird. Die deutſche
Arbeiterſchaft läßt ſich den Achtſtundentag nicht nehmen, ſie läßt
ſich auch eine Durchlöcherung nicht gefallen und lehnt es mit Ent-
ſchiedenheit ab, weiterhin die Laſten, die nun einmal zu tragen

allein auf ſich zu nehmen, während eine kleine Kaſte fort
eſetzt Gewinne macht und trotz der Not des Volkes ihren

iotismus durch Steuerdefraudantentum zum Ausdruck bringt.
Endlich müſſen diejenigen zur Erledigung unſerer Reparations
ver pflichtungen herangezogen werden, die während des vierjährigen
Maſſenmordens Kriegsgewinne machten, ſpäter zu Re
parationsgewinnlern und dann zu Jnflations-gewinnlern wurden: die Sachwertbeſitz er. An Hand
der Statiſtik über die Stentereinkünfte der letzten Jahre iſt leicht
nachzuweiſen, wie ſich die Jnhaber von Sachwerten bisher vor den
Laſten gedrückt haben. Allein im Steuerjahr 1921/22 betrug die
Körperſchaftsſteuer nur den 18. Teil der von den Arbeit-
nehmern aufgebrachten Einkommenſteuer, nämlich 1,5 Milliarden
Mark und im Stkeuerjahr 1922/28 nur noch den 88. Teil, nämlich
6,5 Milliarden Mark. Dieſer Zuſtand muß behoben werden, und
er kann eine weſentliche Aenderung erfahren, wenn man ſich end
lich dazu entſchließt, den Sachbeſitz zu erfaſſen.

Das ſogenannte „Angebot“ der Jnduſtrie iſt ein Dolch ſtoß
gegen die an der Ruhr im Abwehrkampf ſtehende Arbeiterſchaft.
Es erſcheint uns deshalb unbegreiflich, wie die bürgerliche Arbeits-
gemeinſchaft gewiſſermaßen Lobeshymnen auf die Jnduſtrie
ſingen kann. Gewiß, in einem Punkte haben auch die Herren von
der Jnduſtrie unter Führung des Herrn Stinnes Aufklärung ge-
ſchaffen. Sie haben in ihrem Brief an den Reichskanzler, wenn
auch ungewollt, ar zu verſteben gegeben, daß eine befriedigende
Löſung des Reparationsproblems ohne Erfaſſung des Sach-
beſitzes nicht möglich iſt. Da aber ein derartiger Schritt nie
durchgeführt werden darf in der Art und Weiſe, wie es die Jn-
duſtrie fordert, und da nach dem ganzen bisherigen Verhalten der
deutſchen Wirtſchaft nicht angunehanen iſt, daß ſie ihre Auffaſſung
ändert und ſich zu ernſthaften Opfern muß der
Staat mit Zwang dieſe Opfer fordern. Die deutſche Arbeiterſchaft
wird jede Regierung unterſtützen, die in dieſem Sinne vorgeht.

la rberett l l

d m—ßInternationale ſozialiſtiſche Kund-
gebungen in Berlin.

Jn Berlin fanden am Sonntag ebenfalls große internationale
ſozialiſtiſche Kundgebungen ſtatt, bei denen u. g. die Genoſſen
de Brouckère Belgien Cermack (Tſchechoſlowakei), Mo
digliani (Jtalien) und Grumbach (Frankreich) ſprachen.
Der „Vorwärts“ berichtet iiber die Kundgebungen einleitend das
Folende:

Die großen Kundgebungen der Sozialdemokratie, die
geſtern ftattfanden, geſtalteten ſich zu einem Weihefeſt für die in
Hamburg neugeſchaffene Jnternationale. Der Maſſen-
beſuch zeigte, daß der Gedanke der Einigung tief in den Herzen
ter Berliner Arbeiterſchaft wurzelt und daß ſie die endlich voll
enuene Einiguszz der großen ſogialiſtiſchen Partei, die den Kampf
gegen die Gewalt auf ihre Fahnen geſchrieben haben, mit
Sehnſucht erwarteten. Stürme der Begeiſterung durchbrauſten die
weiten Säle, beſonders als die Genoſſen aus Frankreich ihre
Grüße überbrachten und den deutſchen Arbeitern zeigten, wie jen-
ſeits des Rheins nicht nur ein chauviniſtiſches Frankreich zu finden

F. r 5 e M 91iſt. Tiefen Eindruck machte es, als Genoſſe Richard als Ab-
geordneter der zexſtörten Gebiete Nordfrankreichs auf die Tatſache

hinwies, daß die erſten franzöſiſchen Proteſtkundgebungen gegen
die Ruhrbeſetzung im Herzen des zerſtörten Frankreichs ſtatt
gefunden hatten. Der glänzende Verlauf der Kund-
gebungen möge ein Zeichen ſein für die künftige erfolgreiche Wirk-
ſamkeit der neuen Jnternativnale.

Beſetzungs- Chronik.
Kray, 29. Mai. (WTVB.)

Jn der vorletzten Nacht iſt in der Nähe der Zeche „Bonifazius“
eine Zivilperſon von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen worden.
Soweit bisher ermittelt, handelt es ſich hierbei um den Bergmann
Friedr. Czicnowſki aus Kray. Einzelheiten fehlen noch.

Am 26. Mai gegen 2410 Uhr abends warfen mebrere betrunkene
Leute in einer Wirtſchaft in Stoppenberg eine Fenſterſcheibe ein,
weil ihnen der Wirt die Abgabe von Branntwein verweigerte. Fünf
oder ſechs in der Wirtſchaft befindliche franzöſiſche Offiziere
ſchoſſen darauf auf die flüchtenden Täter, die von herbeigerufenen
Soldaten verfolgt wurden. Eine bisher noch unbekannte Perſon
wurde getötet. Zwei ſchwerverletzte Arbeiter wurden dem Stoppen-
berger Krankenhaus zugeführt. Gegen 20 bis 25 Perſonen wurde
die Unterſuchung von der Beſatzungsbehördd eingeleitet.

Die neue Internatſonale.
Wenn wir rückblickend die Ta ung des Jnternationglen Sozia

liſtiſchen Arbeiterkongreſſes in burg einer Betrachtung unter
a ſo können wir wohl mit Stolz und Recht ſagen, daß die
ort von den Vertretern der t n Parteien aus faſt allenLändern der Welt vollzogene Gründung der neuen Sozialiſtiſchen

Arbeiterinternationale eine Tat von weltgeſchichtlicher Bedeuving
war. Eine Tat, die der proletariſchen Bewegung, national wie
international, einen neuen Aufſchwung, neue Kraft verleihen wird.

Das ſozialiſtiſche Proletariat internationgl wieder vereint.
Schlicht und einfach klingen dieſe Worte, und doch enthalten ſie ſo
Bedeutungsvolles, etwas ſo Gewaltiges, vor dem
wir Sozialiſten in erſchauernder Ehrfurcht unſer Haupt beugen in
dem Bewußtſein, daß dieſes Bedeutungsvolle und Gewaltige die
Einleitung einer neuen Epoche der internationalen Arbeiter-
bewegung und auch der Weltgeſchichte bedeutet. Aber nicht nur
Ehrfurcht, ſondern vor allem Stolz und Freude empfinden wir
über das auf dem Hamburger Kongreß geſchaffene Werk. All die
organiſatoriſchen Hemmniſſe, die bisher der Zuſammenfaſſung und
Entfaltung der proletariſchen Kräfte im internationalen Rahmen
im Wege ſtanden, ſind nunmehr beſeitigt. Der Weg iſt frei gemacht,
die Plattform geſchaffen für die ſo bitter notwendigen Aktionen
des Weltvproletariats.

Trotz aller Wirrniſſe, trotz Krieg und Gewalt, trotz aller Er
ſchütterungen, denen die Arbeiterbewegung ſeit 1914 ausgeſetzt war,
hat ſich die weltumſpannende Jdee des internativnalen Sozialis-
mus ſiegreich durchgeſetzt. Wir wiſſen alle, daß die Wiedervereini-
gung des Weltproletariats überaus ſchwierig war. Der Weltkrieg
zerſtörte die 1889 zu Paris geſchaffene 2. Jnternationale. Nur
ſchwer war es möglich, die durch den Weltkrieg zerriſſenen inter
nationalen Bande wieder zuſammenzuknüpfen. Tiefgehende
Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien
der verſchiedenſten Länder beſtanden, ließen die Einigung noch vor
nicht allzu langer Zeit ſchier unmöglich erſcheinen. Getrennt und
gebre hindurch ſich bekämpfend, ſtanden ſich die ſozialiſtiſchen

arteien der Länder gegenüber, re r n in der
Wiener Arbeits gemeinſchaft d andere in der alten
3. Jnternationale, während eine Reihe anderer Parteien überhaupt
keiner internationalen Vereinigung angeſchloſſen waren.

Auch gegenwärtig beſtehen noch Meinungsverſchiedenheitenwiſchen en Parteien der einzelnen Länder. Jn der Beurteilung
ber durch den Krieg und die Nachkriegszeit aufgeworfenen politiſchen

und h Probleme herrſcht durchaus nicht immer Ueber
einſtimmung. Aber doch ſind die r bei weitem nicht mehr
ſo ſchroff wie vor Jahren. Die Entwicklung hat ſie gemildert, und
wir können heute mit Genugtuung feſtſtellen, daß die Parteien, die
der neuen Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale angeſchloſſen
ſind, in ihren Grundauffaſſungen ſo weit übereinſtimmen, daß ein
tatkräftiges Zuſammenarbeiten in der internationalen Organi-
ſation ohne größere e möglich iſt. Unter
Umſtänden, nach all den üblen Erfahrungen, die wir im Laufe der
Jahre mit der Zerſplitterung der Arbeiterbewegung gemacht haben,
und ſeitdem wir ſehen, daß der Einfluß der kapitaliſtiſchen Kreiſe
immer mehr wächſt und ein täglich ſteigender Druck wie ein Alp
auf der Arbeiterklaſſe laſtet, die Regktion immer mehr Boden ge
winnt, wäre es geradezu wahnwitzig geweſen, ſich der Einigung
entgegenzuſtemmen. Die Zuſammenballung der proletariſchen
Kräfte war eine gebieteriſche Notwendigkeit, wenn
die Arbeiterbewegung den Schlägen der Reaktion nicht erliegen
ſollte. Darüber waren ſich alle auf dem Hamburger Kongreß ver
tretenen Parteien klar.

Wir deutſchen Sozialiſten können für uns r Anſpruch
nehmen das wurde in Hamburg auch von ausländiſchen Ver
tretern zum Ausdruck gebracht der Vereinigung des Welt
proletariats den beſten Dienſt geleiſtet zu haben. e Einigung
der ſozialiſtiſchen Parteien in Deutſchland, die als Ruhmestat fort
leben wird in der Geſchichte der t war auch das
Signal zur internationalen So lange die Parteien
national zerſplittert ſind, ſo lange iſt auch international eine
Einigung unmöglich. Aus der Sinn in Deutſchland mußte
deshalb mit zwingender Notwendigkeit die Einigung des Welt
proletariats emporwachſen. Wenn wir alſo ſſermaßen d
Wege ebneten für das Zuſtandekommen des Ham v Kongreſſes,
ſo wiſſen wir aber auch, daß wir nicht mehr als unſere Pflicht er
füllten, lediglich das taten, was das Gebot der Stunde war. Denn
nicht nur das Schickſal der internationalen Arbeiterbewegung ſtand
auf dem Spiel, ſondern vielleicht in viel höherem Maße das der
deutſchen.a wir in Deutſchland ſtehen wohl auf dem lichſten
Poſten der Welt. ZJermürbt und ohnmächtig, aus tauſend Wunden
blutend, ſind wir aus dem Weltkriege l in den uns
verblendeter Wahnſinn der früheren S en ſtürgte. Wobl
iſt es uns r das alte monarchiſtiſchemtlitariſtiſche Regime
zu ſtürzen, die demokratiſche Republik errichten und dadurch
beſſere Kampfmöglichkeiten für uns zu vae Aber innen wie
außen umlauern uns ungeheure Gefahren. Otto Bauer (Wien)
war es, der auf dem Hamburger Jorgeegf in ſeiner 7
Rede über „Der internationale arten ie inter
Nationale Reaktion“ beſonders auf Deutſchland hinwies und als
ſchlimmſte konterrevolutionäre Gefahr inEuropa die deutſche bezeichnete. Ueberaus mächtig wächſt

e Reagktion in Deutſchland, auch die Demokratie wird von ihr zur
Unterdrückung und Niederſchlagung der revolutionären Arbeiter
miß braucht. Ständig neue Nahrung und neuen Agitationsſtoff
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bekommt die Reaktion durch den
die deutſcher demokratiſche Republik förmlich als Spielball benutzt.
Der dempkratiſch republikaniſche Gedanke kann im deutſchen Volke
n t Wurzel faſſen, wenn dieſe Republik durch imperia-
iſtiſche to immer wieder gedemütigt, getreten und entiwürdigt

wird. Nur der Nationalismus ſaugt daraus neuen Honig und
ewinnt die politiſch weniger geſchulten und denkfähigen Menſchen.

e Gefahr des Uebermächtigwerdens der deutſchen Reaktion iſt
deshalb rieſengroß. Es iſt das für die deutſche Arbeiterklaſſe nicht

innerpolitiſches, ſondern auch ein außenpolitiſches
roblem.
Wir brauchen alſo die tatkräftige Unterſtützung des inter-

nationalen, beſonders des franzöſiſchen Proletariats, um in
dem uns aufgezwungenen Kampfe ſiegreich beſtehen zu können.
Die franzöſiſchen Sozialiſten, die gegen Poincaré und ſeine Ge-
waltpolitik, die in der Ruhrbeſetzung ihre Krönung erfuhr, in
ihrem Lande einen heftigen Kampf führen, haben auch in Hamburg
mutig und eindeutig den deutſchen Arbeitern ihre Shmpathie
und Solidarität bekundet, den heiligen Schwur und das
ehrliche Gelöbnis abgelegt, Schulter an Schulter mit dem deutſchen
und internationalen Proletariat den Kampf zu führen bis zur
Befreiung Deutſchlands und der Welt von dem ſchmählichen Joche
des franzöſiſchen Jmperialismus.

Jm Zuſammenhang damit ſteht ja das ganze Reparations
problem, das nicht bloß eine ausſchließlich deutſche, vielmehr eine
eminent wichtige internationale Angelegenheit ift. Vor aller Welt
haben die Sozialiſten den hierbei in erſter Linie in Frage kommen-
den Ländern in Hamburg dargelegt, wie ungeheuer die Menſchheit
unter den brutalen imperialiſtiſchen Gewaltfriedensverträgen und
der Sanktions- und Gewaltpolitik der ſogenannten Siegerſtaaten
zu leiden hat. Hier gilt es für die neue Jnternationale den Hebel
anzuſetzen. Wenn auch eine gewiſſe Zeit zur Konſolidierung not-
wendig iſt, ſo glauben wir ſicher dieſe Hoffnung brachte uns die

mburger Tagung daß die ſozialiſtiſchen Parteien gemeinſame
ktionen führen werden unter Anwendung der Mittel und

Methoden, die den Verhältniſſen ihrer Länder entſprechen. Klar-
heit herrſcht im Ziel. Unter Ausſchaltung aller Gewaltpolitik
müſſen die heute noch herrſchenden Mächte gezwungen werden, eine
friedliche und für alle Völker gerechte Verſtändigung und Löſung
der Reparationsfrage herbeizuführen.

Jn Deutſchland erwächſt der deutſchen Arbeiterklaſſe die Auf-
gave, die Sabotage der beſitzenden Klaſſe gegen jede Reparations

ahlung zu brechen. Die deutſche Schwerinduſtrie, die ungeheure
erte und Reichtümer im Beſitz hat, die aber auch mitſchuldig iſt

an dem furchtbaren Elend des Volkes, muß gezwungen werden,
die notwendigen r Opfer zu tragen.

Vollkommen klar und überſichtlich liegt das Gefechtsfeld vor der
Arbeiterklaſſe. Schon dieſe wenigen Andeutungen dürften genügen,
um die Größe der uns bevorſtehenden Aufgaben erkennen zu laſſen.
Ueberall in den Staaten Europas ſehen wir ein mächtiges An
ſchwellen der konterrevolutionären Bewegung. Schon iſt es ihr

ngen, in einigen Ländern die Herrſchaft an ſich zu reißen,
immer mehr greift ſie um ſich in den mitteleuropäiſchen Staaten.
re e Beſtrebungen machen ſich breit in dieſen reaktionär

eherrſchten Staaten, ja ſelbſt England droht mit neuer, gewalt-
ſamer Jntervention gegen Rußland. Von neuen Kriegsgefahren
wird die Menſchheit bedroht. Ueber Nacht kann ein neues Völker-
morden anbrechen, wenn die Arbeiterklaſſe noch weiter tatenlos
verharrt. Wirkſam und erfolgreich kann die Arbeiterklaſſe den
drohenden Gefahren und Stürmen nur entgegentreten in ge
ſchloſſener internationaler Kampffront. Unausbleiblich ſind die

useinanderſetzungen mit der Bourgeoiſie, für die wir die Vor
berei en zu treffen haben.

Der Hamburger Kongreß war der Aufkakt zum Kampfe. Jm
vollen Bewußtſein ihrer Pflichten gegenüber dem Proletariat haben
die Vertreter der Parteien das Werk der Einigung vollzogen und
damit das Jnſtrument zur Führung der internationalen Aktionen
geſchaffen. Der auf dem Kongreß zutage getretene Geiſt und das
angenommene Organiſationsſtatut bürgen auch dafür, daß die neue
Sozialiftiſche Arbeiterinternationale ein wirkliches Kampfinſtru
ment werden wird. Allerdings wollen wir uns keinen JIlu-
ſionen hingeben, wir können und dürfen nicht erwarten, daß nun
kurz über lang die Jnternationale unſere Hoffnungen und Wünſche
erfüllt. Nicht Erfüllung bedeutet Hamburg, ſondern den Anfang.

An uns, an den Arbeitern der Welt wird es nun liegen, die
neugeſchaffene Organiſation mit einem wirklichen revolutionären
Kampfgeiſt zu erfüllen. Nicht die ſtarre Organiſationsform, nicht
die Statuten und Leitſätze geben der Jnternationale den Jnhaltund den Charakter, ſondern wir Menſchen ſelbſt. Die Inter
nationale wird nur dann Wirklichkeit, wenn die Arbeiter ſie mit
lebendigem Geiſt erfüllen, wenn ſie ſelbſt als tätige, als treibende
und kämpfende Kräfte in ihr wirken. Dabei gilt es, ſich frei zu
machen vom rein nationalen Denken, ſich zu erfüllen mit inter-
nationalem Geiſt. Leider mangelt es daran bei vielen Arbeitern
noch ſehr. Wir finden ſogar, wie in den verſchiedenſten Situationen
ganze Parteien ſtark dem nationalen Denken verfallen. Der
Krieg war dafür das beſte Beiſpiel, aber auch in der Nachkriegszeit,
beſonders jetzt ſeit der Ruhrbeſetzung, finden wir, wie mancher
Sozialiſt von rein nationalem Denken und Füblen ſich bei der
Beurteilung dieſer Frage leiten läßt.

Wollen wir alſo im Sinne und im Geiſte der in Hamburg ge
pflogenen Verhandlungen und gefaßten Beſchlüſſe wirken, ſo haben
wir bei uns mit der Kritik einzuſetzen und die notwendi e

icht

zöſiſchen Jmperialismus, der
beurteilen, uns mit inkterngtionalem Denken zu erfüllen.
Das iſt die Vorausſetzung für internationales Handeln. Jede
internationale Aktion wird ſcheitern oder doch nur ungenügend
durchgeführt werden können, wenn die Arbeiter nicht von inter
nationalem Geiſt beſeelt ſind.

Aber noch ein übriges bleibt uns zu tun. Viele Arbeiter ſtehen
ute abſeits vom po n Kampfgebiet. Das Werk von Ham-
rg, wäre nur halb vollendet, wenn wir nicht auch dieſe Klaſſen-

enoſſen für den großen Befreiungskampf gewinnen würden.
Uebertragen wir ihnen die Jdeen des Sogialismus, ringen wirihnen bei den Glauben an die Kraft der Urbeitertlaſſe. ärken

Die Mitſchuld der Berliner Behörden.
(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.)

Ueberall hört man, daß nur unter dem Zwange des Terrors die
Arbeitsſtellen verlaſſen werden. Eine größere Gegenaktion aus
den Reihen der Arbeiterſchaft ſelbſt hat bis jetzt noch nicht ein-

eſetzt. Es wäre aber völlig verfehlt, die Bewegung nur auf died und die ausländiſche Provokation zurückzuführen.
er Zuſammenbruch der Stützungsaktion hat große Unruhe in die

Bevölkerung getragen. Zur Exploſion kam es, als die Händler,
nachdem der Dollar ſtieg, die Preiſe dem Stande des Dollars an-
paßten. Das geht beſonders daraus hervor, daß ſich die Bewegung
zunächſt gegen die ungeheure Steigerung der Preiſe für Fette und
Fleiſch auf dem Gelſenkirchener Fleiſchmarkt wandte. Unter der
Parole Preisabbau gingen hier die erſten Exzeſſe vor ſich.
Die wirtſchaftlich ſchwere Lage der arbeitenden Bevölkerung iſt
nicht zu verkennen. Arbeiter und Angeſtellte und es kommen
beſonders Arbeiter in, Betracht haben von den Werken große
Vorſchüſſe erhalten, die jetzt zum Teil einbehalten wurden. So
trat der Fall ein, daß Familienväter nur zwanzig-, vierzig und
ſechzigtauſend Mark ausgezahlt erhielten. Die Mißſtimmung
wurde noch durch die infolge des Wertrückgangs der deutſchen Mark
eingetretene Hauſſe geſteigert. Außerdem macht man den Ber-
liner Stellen den Vorwurf, daß ſie die Lohnregelung verſchleppt
haben, und dieſer Vorwurf iſt berechtigt, weil in dieſer Beziehung
viel ſchneller und energiſcher eingegriffen werden mußte. Die Bu-
reaukratie, die man an vielen Stellen in Berlin findet, richtet
größeren Schaden an, als man in der Reichshauvtſtadt wohl denkt.

Der Einfluß der örtlichen kommuniſtiſchen Agi-
tation iſt nicht zu verkennen. Die Hetze, die von kommuniſtiſcher
Seite und den Unioniſten wochenlang in Preſſe und Verſamm-
lungen betrieben wurde, mußte ſchlimme Folgen haben. Auf jeden
Fall hat die kommuniſtiſche Hetze das terroriſtiſche Treiben be-
günſtigt. Auf dieſem Boden iſt auch die Tätigkeit franzöſiſcher
Agenten, die ohne Frage ihre Hand im Spiel haben, erſt möglich
geworden, wenn auch direkte Beweiſe für dieſe Tätigkeit franzö-
ſiſcher Spitzel und Provokateure noch nicht zu erbringen ſind. Wie-
weit die Rechtsorganiſationen die Bewegung für ihre beſonderen
Zwecke benutzen, kann ebenſowenig feſtgeſtellt werden. Feſtſteht,
daß in den ſogenannten proletariſchen Wehren ſich vielfach fremde
Geſtalten befinden, über die man im Zweifel ſein kann, ob ſie rechts
oder links gerichtet ſind. Viel beſprochen wird die Tätigkeit
des Selbſtſchutzes. Wir haben uns um Klarheit über die
Zuſammenſetzung des Gelſenkirchener Selbſtſchutzes eifrig
bemüht und feſtgeſtellt, daß ſich der Hauptteil aus Kaufleuten jü-
diſchen Glaubens zuſammenſetzt, denen ſich Parteigenoſſen und
freiorganiſierte Gewerkſchaftler angeſchloſſen haben. Wenn ſich
rechts gerichtete faſziſtiſche Elemente zu dieſem Selbſtſchutz
gefunden haben, ſo können dieſe nur einen kleinen Bruchteil aus-
machen. Die Zahl könnte ſich höchſters auf ein Dutzend belaufen.
e hat der Selbſtſchutz in Gelſenkirchen eine großetak-
tiſche Dummheit begangen, indem er am Mittwoch nach den
Vorfällen auf dem Gelſenkirchener Markt die Bahnhofſtraße ab-
ſperrte, um eine kommuniſtiſche Verſammlung im „Kriſtallpalaſt“
zu verhindern. Erreicht wurde nur, daß ſich Anſammlungen bil-
deten und es zu den erſten Zuſammenſtößen kam. Das war nur
möglich, weil die in Frage kommenden Städte durch die franzöſiſche
Beſatzung ſyſtematiſch von der Schutzpolizei entblößt
waren.

Jn Ergänzung unſeres eigenen Drahtberichtes aus Dortmund
erhalten wir in den ſpäten Abendſtunden noch folgenden Bericht:

Elberfeld, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der heutige Tag iſt bis in die Abendſtunden verhältnismäßig

ruhig verlaufen. Jn Dortmund und Bochum hat man den Ein
druck, als ob die Kraft der Bewegung noch lange nicht gebrochen iſt.
Der Funke iſt heute übergeſprungen nach dem Düſſeldorfer
Bezirk, wo von den Kommuniſten und Unipniſten eine rege
Streikagitation entfaltet wurde. Auf dem Hindenburgwall fanden
erhebliche Anſammlungen ſtatt. Die Elektrizitätsarbeiter
ſtehen im Streik.

Jn Dortmund baben die Holz arbeiter den Streik be-
ſchloſſen. Die Elektrizitäts- und Gasarbeiter haben einen 2äſtün-

machen alle Fragen von der höheren inkernakionalen Warke zu wir ihr Selvſtbewußtſein, bamit ſte ebenfalls
Kämpfer für den Sozialismus werden.

ſtolze Banner der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zu
ſammeln. Bis in die fernſten Erdteile und Länder der Welt muß
der Ruf hinausgetragen werden:

„Völker, hört die Signale,
Auf zum letzten Gefecht,
Die Jnternationale erkämpft das Menſchenrecht.“

P.

Die Lage im Ruhrgebiet.
digen Sympathieſtreik für die Auffſtändiſchen proklamiert. Der
vernünftige Teil der Arbeiterſchaft wendet ſich gegen die Aus
wüchſe der Aufrührer. Auf der Zeche „Weſthauſen“ hat
eine Abſtimmung gegen den Streik ſtattgefunden, in der 628 Stim-
men für und 573 gegen den Streik abgegeben wurden. Jn Bochum
erfolgte ein neuer Sturm auf das FeuerwehrDepot. Unfer
teiorgan in Gelſenkirchen will aus guter Quelle erfahren haben,
de den Angreifern die Abſicht beſtand, das Depot mit Dynamit
in die Luft zu ſprengen. Die Franzoſen haben die Bewegung
geſprengt. 5 Tote und 69 Schwerverletzte ſind zu veklagen.

Zu einem erneuten Aufſtand kam es am Nachmittag in Gelſen-
kirchen. Eine Menge von 3000 Perſonen bewegte ſich nach dem
Zechenplatz der Zeche „Hibernia“ in der Nähe des Hauptbahnhofes.
110 Bergarbeiter, die arbeiteten, wurden ans Tageslicht geholt. Jn
Arbeitskleidung wurden ſie durch die Hauptſtraßen getrieben und
mußten Schilder tragen, auf denen u. a. ſtand: „Wir ſind die
Streikbrecher von „Hibernig“.“ Auf der Zeche „Conſolidation“ ſind
die noch arbeitenden Grubenarbeiter ebenfalls aus der Grube
heraus eholt worden. Die Empörung über dieſes Vorgehen
iſt allgemein. Die Kommuniſtiſche Partei erklärt, daß ſie
für dieſe Vorfälle nicht verantwortlich ſei.

Der kommandierende franzöſiſche General in Recklinghauſen
hat dem Oberbürgermeiſter mitgeteilt, daß er keine Ver
anlaf in habe, ſich in die deutſchen Streitigkeiten ein
zumiſchen. Er könne es auch nicht erlauben, daß ſeine Truppen
Polizeidienſte verſehen. Er hat aber zu verſtehen gegeben,
daß er eingreifen würde, wenn ſich die Lage verſchlimmert,

hungerunruhen in Dresden.
Ein gemeinſämer Aufruf der OSPD., der KPD. und der

Gewerkſchaften gegen allgemeine Arbeitsniederlegung.

Dresden, 29. Mai. (WTB.)
Die Srwerbsloſendemonſtrationen nahmen geſtern nachmittag

ſtellenweiſe einen beſorgniserregenden Charakter
an. Am Wiener Platz und am Pirnaer Platz kam es zu ſcharfen
Zuſammenſtößen mit der Polizzei, die von der Waffe Ge
brauch machen mußte. Einige Beamte erlitten Verletzungen. Vier
Demonſtranten wurden feſtgenommen. Da Verſuche des Ober
bürgermeiſters und des Polizeipräſidenten, die Erwerbsloſen
von der Ausſichts loſigkeit einer zwangsweiſen
Preisſenkung zu überzeugen, fehlgeſchlagen waren, bewilligte
der Rat geſtern angeſichts der wirtſchaftlichen Notlage 500 Mil-
lionen „Mark. Die Reichsregierung ſoll erſucht werden,
unverzüglich für ausreichende Erhöhung der Unterſtützung für Er
werbsloſe zu ſorgen. Die VSPD., die KPD. und die Gewerk
ſchaften beſchloſſen einen gemeinſamen Aufruf an die Arbeiter, der
gegen eine allgemeine Arbeitsniederlegung Stellung nimmt.

Wieder ein Deutſchnatſonaſer.
Vor Jahr und Tag erregte in Marienburg die Erſchießung

der Frau des Redakteurs Reif der deutſchnationalen „Marien
burger dern in ganz Deutſchland großes Aufſehen. Von der
deutſchnationalen Preſſe wurde ſofort verſucht, dieſe Mordtat als
einen Racheakt der volitiſchen Gegner von Reiß, vor allem der
ſosi,al demokratiſchen Arbeiterſchaft, hinzuſtellen.
Die Unterſuchung durch die Juſtizbehörden brachte allerdings eine
überraſchende Wendu 3 Alle Anzeichen ſprachen dafür,
daß Reiß ſeine Frau ſelbſt erſchoſſen hatte, und tatſächlich wurde
er wegen Mordes angeklagt. Trotz der ſchweren Belaſtung endete
der Prozeß allerdings aus Mangel an Beweiſen mit einem
Freiſpruch, der ſeinerzeit beſonders in Weſtpreußen all

emeines Kopfſchütteln erregte. Denn die weiteſtenSchichten des Volkes waren von der Mordtat des Reiß über
zeugt. Jn Marienburg konnte ſich dieſe dentſchnationgle Stütze
nach der Haftentlaſſung nicht mehr lange halten. Er ver-
ſchwand. Jetzt kommt die Nachricht, daß er auf Grund ſeinerverhetzenden journaliſtiſchen Fähigkeiten 3 neuos Unterkommen

bei den Franzoſen gefunden hat. Er iſt Redaktenr eines von denziehungsarbeit zu leiften. Wir alle müſſen es uns zur
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Zölibat.
48 Roman von Johann Ferch.

„Was willſt du tun, Philippine?“
Jhr Blick glitt an ihm vorbei in die Ferne, in dem alten Suchen,

der die Sehnſucht ihrer reichen Seele kündete,
„Was ich als reifer Menſch vorausſah, auf mich nehmen.“
„Und deine Eltern?“
Sie zuckte unmerklich zuſammen. Ein weher Zug grub ſich um

ihren Mund:
„Das iſt das Schwerſte. Aber es wird auch vorübergehen. Du

wirſt nicht genannt werden.“
Er bangte in der ihn ergreifenden Ratloſigkeit vor der Frage,

die kommen mußte, die Frage nach ſeinen Entſchlüſſen. Er wartete
vergebens, Sie erfolgte nicht.

Und Erb entfloh der Antwort, die er ſich nicht geben konnte. Auf
der Flucht vor ſich ſelbſt erkannte er in den folgenden Wochen, wie
ihn die Jahre des Ringens gegen das Zölibat zermürbt hatten,
daß er jetzt zu feige und zu kraftlos war, um einen entſcheidenden
Entſchluß zu faſſen.

Nur den einen, Philippine mit allen Kräften materiell zu unter
ſtützen. Daran ſollte es nicht fehlen. Aber wie würde ſie die Vor
würfe, das ſeeliſche Leid ertragen?

Dieſer Erwägung wich er aus, immer wieder von ihr bedrängt
ein Zerriſſener, dem das Gebet als eine Entweihung ſeines Gottes
erſchien. Eine furchtbare Zeit brach über ihn herein, als der
Körper Philippines die Küſſe enthüllte.

Er ſcheute vor dem Erkennen durch Keller und Frau Hermine
urück und entzog ſich ferneren Beſuchen, ſich mit vorbereitenden

Studien entſchuldigend. Auch mit Philippine traf er ſeltener zu-
ſammen.

Jn der erſten Hälfte Dezember weilte er nach langen Wochen
wieder mit Philivpine beiſammen, in einer der dunklen Gaſſen vor
der Straße zu ihrem Wohnhauſe. Von einer Sehnſucht getrieben,
der er unterlag, wartete er auf ihre Heimkehr vom Bureau, ſie be
gritßend als ein Verzweifelnder, der unter der Schuld leidet, ohne
den Mut zur Sühne zu finden.

Sie drängte ſich an ihn in dem rührenden Schutzſuchen der
Mutterwerdenden, in dem Verlangen nach Liebkoſungen und Zärt
lichkeiten, die ſtützen ſollen in dem bevorſtehenden Leid. Erb
ſtreichelte, ſelbſt ein Wegſucher, ihre Hände, die ſich ihm in einem
leiſen Beben überließen.ihre Züge, als ſie ſeine rechte Hand ergriff und an ihren Leib
drückte

Ein heiliges, ihn mit heißen Freuden durchfließendes Schauern
wandelte Erb in wenigen Sekunden zu einem neuen Menſchen, zu
einem Starken, der in dieſer Minute für immer die Verbindung
von Vergangenheit und Zukunft zerriß.

Ein neues Leben pochte gegen ſeine Hand, ein Leben, das er
wachgerufen und für das er die Verantwortung trug vor ſich und
Gott und vor der Braut.

Ja, vor der Braut! Aus dem monatelangen Ringen riß ſich
jetzt der Entſchluß durch, Philippine Weiß zu ſeinem Weibe zu
machen, was immer auch kommen ſollte. Aber nicht hiec wollte

M h
Der neue Roman.

Am Donnerstag beginnen wir mit dem Abdruck des ebenſo ge-
diegenen wie ſpannenden Romans

Schikkbruch

von Margarete Schnitzker.
Wir machen unſere Leſerinnen auf dieſes Ereignis beſonders

aufmerkſam. Der Roman wird ihnen eine unverſiegbare Quelle
innerer Freude und Erholung ſein.

er ihr dies geſtehen, ſondern abgeſchloſſen von einer Welt, von An-
geſicht zu Angeſicht, in Küſſen, die den Bund weihen ſollten mit
unzerbrechlicher Kraft.

Willig folgte Philivpvine
Dort bekannte Erb ſeinen

in das Mietheim früherer Monate.
nabänderlichen Willen. Die Wogen

eines berguſchenden Glückes ſchlugen über dem erlöſten Mädchen
und dem ſich befreienden Prieſter zuſammen.

Am nächſten Tage beſuchte der Hooperator den Freund, ſchloß
ſich mit ihm ein und teilte ihm die Verlobung mit Philippine mit

ſowie ſeinen Willen, ſie zu ehelichen
Keller entgegnete ohne Erſtaunen: „Jch habe es erwartet. Viktor.

Jch zweifelte nie daran. Fch brauche dir nicht zu ſagen. daß meine
Frau und ich es längſt demerkien, daß du und Vhilippine
Meine Frau zitterte für euch beide. Jch fand keine Veranlaſſung

dazu.“ Er ſuchte die Hand des Freundes. „Viktor, ich hätte nie
vor dir gegen das barbariſche Erbteil des Mittelalters, gegen die

Ein himmliſches Lächeln überglänzte größte Feindin der Kultur, gegen die Kirche angekämpft. wenn ich
nicht inſtinktiv geahnt dätte, daß dich nur ein kaltes Pflichtgefühl
die Kirche verteidigen ließ.

„Damals noch nicht, Emil.“
„Dir unbewußt, Viktor. Es iſt nicht möglich. daß ein denkender

Menſch heute noch die Verteidigung dieſes Geiſteszwanges aus
Gründen der Ueberzeugung führt. Nur die Pflicht oder die Speku-
lation findeſt du als ihre Vertreter. Jch wußte, daß der Tag
kommt, an dem du die Konſequenz des reinlichen, innerlich wahr-

ziehſt. kürzte nur die Zeit ab, einmal
wärſt du ja doch zum gleichen Entſchluf komm Wasr g Entſchluß gekommen. Was planſt

un de zu bier hatte Erb den Freund aufgeſucht. Er
ertraute ſich ihm an, exr, der lebens JriLeben kennenden Weltmenſchen. fremde Prieker, dem dat harte

Wie als hätte ſich Keller auf dieſe Stunde ſchon ſeit langer Zeit
vorbereitet, entwarf er einen fertigen Plan. Er hätte eine für
dieſen Zweck vorgeſehene Verbindung die Erb für einen leitenden
Bibliothekspoſten eines ſtaatlichen Amtes vorſchlagen und ihn auch
durchſetzen würde. Es ſei eine Lebensſtellung, wodurch di Zu-
kunftsſorgen gebannt wären. Sie beſprachen noch vie näherer

m n mit Philippine eintrat.D n ur um ini i iMenſchen J ereinigungsfeſt von vier glücklicher
Als Erb in ſeinem Heim anlangte, zog der entſche:dungsſchwertTag an ihm nochmals vorüber. Es war der letzte des giten Lebens

der nächſte Morgen leitete den erſten Tag des neuen Lebens ein.
Zwei Wege waren zu begehen die ihm als die ſchwerſten des
Sebens dünkten: zu den Eltern Philippinens und zu den igenen.
Vor beiden zitterte er, den Vorwürfen entgegenſehend, wie einem
Urteil, das ihn niederſtrecken würde in der Schwere der Berechti-
gung Dort galten ſie einem Prieſter, der ſich vergaß und ein
ſunges Weib in dieſe Verfehlung mit hineinriß; hier dem Kinde,
deſſen Schwäche und Zielloſigkeit den Eltern Kummer bereitete.
Licht vor dem Manne bangte ihm, wenn er den Schritt zu den
Eltern der Geliebten unternahm, nur vor dem gläubigen Weib in
der Mutter, deren Kind am Mann ſcheiterte, was noch ſchwerer
wog. an einem Diener des Herrn, der ihr wie den meiſten
Frauen über dem fündhaften Treiben des Alltags ſtand, als
oberſter Hüter und Prediger der religiöſen Sittlichkeit.

Und dann verblieb noch ein Weg, der ihn von der Kirche trennte
der er nun bereits durch ſieben Jahre als Prieſter diente.

Er ließ ſich auf dem Sofa nieder, drückte ſich in eine Ecke un
wehrte ſich im letzten Kampfe gegen die Kirche. Deren Macht ließ
n die e gniſſe des Tages vergeſſen und trieb ihn noch einmal
r grübelnde Schwermut. In der ihn plötzlich überkommenden

Kutloſigkeit ſah er ſeinen Geiſt in einer borizontkoſen Wüſte,
die ſich in einer ſeine Seele zum bitterſten Frieren bringender
endloſen Einöde erſtreckte. (Schluß folgt.

Naſſendetwubke

Neues Leben, neue Kraft wird nun nach dem Wiederaufbau der
Internationale die Menſchen und Parteien durchfluten. Möge es
recht bald gelingen, das geſamte Proletariat der Welt um das

die ſo



e

glaubte ire
Umbildung der württembergiſchen

Regierung.
Aus Stuttgart wird uns geſchrieben 9
In Württemberg iſt durch den Tod des dem Zentrum angehsrenden Jnnenminiſters Graf eine Umbildung c Regierung not

wendig geworden, die vorausſichtl i iebung innerhader drei Koaliti eien e S zzialdemokraten, Demokratenu Zur Folge haben wird. Während nämlich im v
giſchen die Sozialdemokraten durch 27, das Zentrum

durch 28 und die Demokraten durch 17 Abgeordnete vertreten ſind,
r Zentruin bisher von den fünf Miniſterpoſten zwei

(Juſtiz und Jnneres) und die Demokraten ebenfalls zwei (Kultus
und an wobei Kultusminiſter Sicher gleichzeitig noch das
Amt des Staatspräſidenten ausübt) e, während Sozial
demokratie als ſtärkſte Partei nur durch den Genoſſen Keil als
Arbeits und Ernährungsminiſter vertreten war. Mit vollem Recht
fordert deshalb jetzt die Sozialdemokratie bei den Verhandlungen

wiſchen den Koalitionsparteien, daß ihr ein ihrer Stärke im Par
ament entſprechender Einfluß in der Regierung eingeräumt wird.
war haben Zentrum und Demokraten den Anſpruch unſerer
artei als berechtigt anerkannt, aber den Forderungen der Sozial

demokratie in der graxi Rechnung zu tragen, dazu konnten ſie

a r h n nicht verſtehen, ſo daßie ür bergiſchen i öllig iz e g egierung noch völlig in
Baldwin Führer der engliſchen Konſervativen. Nach einem Lon

doner Telegramm wurde Premierminiſter Baldwin zum Führer
der Konſervativen Partei gewählt.

Wirtſchaftspolſtik.
Die Reichseinnahmen im April.

Eine Enttäuſchung.

Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht ſo ieUeberſicht über die tinten r r grpe
ſonderem Intereſſe mußte diesmal dieſer Veröffentli entſafengeſegen werden, da durch das Gecheniwer n ſerehe ie be

chleunigte Zahlung der rückſtändigen Steuern für das Jahr 1922
angeordnet iſt. Die Ueberſicht aber enttäuſcht; denn die Ein
nahmen, beſonders der Einkommenſteuer und der Zwangsanleihe,
ſind verhältnismäßig S g. Ein Einkommenſteuern ſind ein
gegangen insgeſamt 277 873 868 571 Mk. Davon entfallen auf den
en 199 048 073 Mk., das ſind 78,79 Prozent, auf andere

Steuern 58 674 820 498, das ſind 21,11 Prozent. Obwohl alſo bis
Ende April die Zahlungen für die Einkommenſteuer der Veranlag-
ten zu leiſten waren, iſt auch diesmal nur ein Bruchteil der von
den Lohn und Gehaltsempf gern aufgebrachten Summe vonallen übrigen Steuerbflichtigen gezahlt worden. Gewi
dürfte ein erheblicher Teil der Nachzahlungen erſt im Monat Mai
r Verrechnung kommen, andererſeits iſt aber 2 der Lohnabzug

esmal unv ltni ig wenig geſtiegen. Das iſt die Folge des
altigen Anwachſens Arbeitsloſigkeit und der Kurzarbeit.

durch wird der Geſamtbetrag der Lohnſteuer um min
deſtens ein Drittel vermindert. Bei Berückſichtigung dieſer Um
ſände treten die Wirkungen des Geldentwertungsgeſetzes mit der
r ſteuerlichen Schonung der Sachwertbeſitzer klar zutage.

bwohl wir mit unſerem endgültigen Urteil bis zum Bekannt
werden der Zahlen über den Eingang der Steuern im Monat Mai

urückhalten wollen, darf doch ſchon heute geſagt werden, daß die
d 7 s er u Wenttät April ein neuerewei r den Fortbeſta es in Deutſchland rrſchendenSteuerunrechts darſtellt. herrfh

Deviſenkurſe,
Heute 28., 5. 28.

Mark (Geld) Mark (Geld)
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Mittelkurſe ruhig

„„Von morgens bis mitternachts.““
Hrama in zwei Teilen und ſieben Bildern von Georg Kaiſer.

Die „Volksbühne“ brachte r Georg Kaiſers „Von mor-
gens bis mitternachts“ zur Aufführung.

Georg Kaiſer, ein Vertreter der jungen Dichtergeneration,
faßt mit ſicheren Händen in das Gefüge der heutigen e
Ein Einzelſchickſal im großen Rahmen, eine faſt alltägliche Ge
Lichte ie Folgen eines Kaſſenraubes, werden mit unerhörter
Wirkung e und zu einer meiſterhaften Umſchreibung der
heutigen Geſellſchaft geſtaltet.

Ein armſeliger Menſch, gepreßt in die Enge des Kleinſtadt und
„glücklichen“ Familienlebens, wird plötzlich durch das Erſcheinen
einer Dame der mondänen Welt mit einer faſt unbegreiflichen
Kraft aus ſeinem bisherigen Gefühlsleben geriſſen. Aus dem ge
achteten, vorbildlichen Bankkaſſierer wird ein Defraudant. Er
ſtürmt hinaus, irgendwohin ins Leben. Aus dem Grabe iſt er
geſtiegen, um „Erfüllung zu kaufen“. Das wildeſte Großſtadten, das Treiben auf et Rennbahn, die Orgien des Sinnen-
rauſches im chambre séparé laſſen ihn in den Strudel tauchen und
wieder zu ſich gekommen, erkennen, a nirgends die echte Leiden
ſchaft lebt. Ueberall gähnt weite, weite Leere, Geldgier und Verlebt-
heit. Zuletzt glaubt er echtes Erleben in einer Verſammlung der
Heilsarmee gefunden zu haben. Er vollbringt dort die Tat ſeiner
letzten Erkenntnis und ſtreut das Geld, das für ihn wertlos ge
worden iſt, unter die Menge der „Gläubigen“. Und mit Entſetzen
muß er erkennen, daß auch hier die Geldgier die äußere Schale der
Buß und Bekenntnisfreudigkeit durchbricht, die Entbehrungs
ekſtaſe nur unecht war. Jm verſchlingenden, ſchreienden Haufen wälzt
ſich die Heilsgemeinde um dieſes Geld, „dem armſeligſten
Schwindel unter allem Betrug“. Auch die letzte Hoff
nung bricht zuſammen. Ein Mädchen, das ihn zur Heilearmee
führte und aufrecht ſtehenblieb, als die Geldſcheine in den Saal
flatterten, verriet ihn der Polizei, um die ausgeſetzte Belohnung
für den Kaſſendefraudanten zu erlangen.

Uebermächtig kommt ihm die Erkenntnis, daß
bis mitternachts im Kreiſe reiſend, vom Genuß nat
taumelnd, keinen Ausweg finden konnte, Jn den Klammern einer
Geſellſchaft hängend, die verrottet iſt bis zum innerſten Kern,
flieht er im Selbſtmord vor ſeinem eigenen Jch. Der Schuß fällt.

er, von morgens
ur Reſignation

Die Lampen explodieren: „Es iſt ein Kurzſchluß in der
Leitung“.Atemlos und packend iſt dieſes Werk Georg Kaiſers. Die Ent-
blödung des Geſichts unſerer materialiſtiſch durch und durch ver

Berliner Produktenbörſe.
Rmtliche Berliner Produkten-Notierungen vom 28. Mal.

Brodntg 60 Kilogramm in Mark 50 Kilogramm in Markheute Vortag Brobukte heute Vortag
VWeizen, mar 108 106000 97000 Leinſaat 170 185 178000

u 2000--97000 Vittoria- Erbſen 125—- so III
Kl. Speiſ en ſ87000--65000 65000 90000Roggen, 24 Futter-Erbſen

ſarr Peluſchken 80000 095000 85000 95000ücerbohnen 75000 50000 7000075000

weßpr. cken 9000095000 80000 90000gerße, Eow mer Japinen, blaue 95 100000 85000 95000
e 180 140000 120 130000

n e e ea JMais loko u n 116 125000 e 000
Werzenmehl e ckeran See eKartoffelflocken 46000 47000 43000-44000
Roggenkleie 48000-—-49000 45000 44000 Torfmelaſſe
Raps 160 1700001 Miſchung 30/70 28000 24000 25000

100 kg. 50 Kg brnits einſchl. Sach ab Station
Tendenz: Getreide und Mehl ſehr feſt, Mais ſtill, Kleie und Oelfrüchte feſt.

Frühmarkt. Hafer 88 000 bis 85 000 Mk., Mixed Mais 53 000
bis 90 000 Mk., Gerſte 85 000 bis 87 000 Mk. Roggenkleie 47 000
bis 48 000 Mk.

Gewerkſchaftsbewegung.
Neuregelung der Löhne im Bergbau.
Am Montag begannen im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen den

Verbänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Verhandlungen
über die Lohnrege ung im Stein- und Braunkohlen
bergbau. Zunächſt iſt für den Ruhrbergbau eine Verein

zuſtande gekommen. Hier ſollen die Löhne einſchließlich
Sogiallohn um durchſchnittlich 10 000 Mk., das ſind etwa 50 Pro

nt, je Schicht erhöht werden. Bei dieſer Lohnerhöhung iſt die in
er zweiten Maihälfte eingetretene außergewöhnliche

Teuerung, die bei der Lohnregelung für andere Berufe bereits
ausgeglichen worden iſt, ſowie die bevorſtehende Erhöhung des
Brotpreiſes und der Eiſenbahntarife mit berückſichtigt
worden. Für die anderen Bergbaubetriebe ſind die Verhandlungen
noch nicht abgeſchloſſen.

Neuregelung der Beamtengehälter.
Die Spitzenorganiſationen der Beamten, Angeſtellten

und Arbeiter des Reiches, der Länder und der Gemeinden
wurden am Montag im Reichsfinanzminiſterium vorſtellig, um
unter Hinweis auf die neue Preisſteigerung eine Erhöhung der

üge zu beantragen. Das Reichsfinanzminiſterium, das ſich
bereits mit der Materie beſchäftigt hatte, erkannte die Notwendig-
keit an, mit möglichſter Beſchleunigung zu einer Neu-
regelung und Auszahlung der erhöhten Bezüge zu gelangen. Die
Verhandlungen beginnen am Montag, dem 4. Juni.

Anſchluß an den ADB.
Weimar, 230. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Auf der am 23. und 27. Mai in Weimar ſtattgefundenen Ver-
bandstagung des Thüringer Polizeibeamtenverbandes
wurde mit über Zweidrittelmajorität der Austritt aus dem Deut
chen Beamtenbund und der ſofortige Anſchluß an den Allgemeinen

utſchen Beamtenbund beſchloſſen. Jn einer anderen Entſchließung
wurde ferner der vom thüringiſchen Jnnenminifſterium geplanten
Verſtaatlichung der thüringiſchen Polizei grundſätzlich zugeſtimmt.

Voller Erfolg des DEV.
Altona, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Bei den Betriebsratswahlen im hieſigen Reichsbahndirektions
bezirk erzielte die freigewerkſchaftliche R des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes einen vollen Erfolg. Von
18 118 abgegebenen Stimmen entfielen nicht weniger als 14 831
auf die Liſte des DEV. Dagegen treten die Stimmen des Hirſch-
Dunckerſchen Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes mit 732 und der
Chriſtlichen Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner mit 225 völlig in
den Hintergrund. Die Kommuniſten verſuchten ihr Glück mit
einem beſonderen Trick. Sie tauften ihre „revolutionäre Liſte“
von vorigem Jahr in „freie Liſte“ um und glaubten, damit
beſſer ködern zu können. Aber ſie erhielten nur 2380 Stimmen,
alſo noch nicht einmal den ſechſten Teil der freien Gewerkſchaften.

An die Eiſendahnerſchaft.
„Nur Einigkeit und Geſchloſſenheit führt zum iel

Dortmund, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

ß r mar 77 T e e nervbände im Ruhrgebiet richten an die Eiſenbahnerſchaft n
ſtehenden Aufruf:

„Die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe ertragen keine
Unterbrechung des Verkehrs. Die dem deutſchen Volke zur Ver
fügung ſtehenden Verkehrsmittel ſind ſehr geſchwächt. Ohne
tägliche Zufuhr von Lebensmitteln und anderen Gebrauch gegen
ſtänden kommen die nichtgewerblichen Verbraucher, alſo die Ar
beiter, Angeſtellten und Begmten, in r Bedrängnis und Not. Es liegt deshalb im beſonderen tereſſe
der Arbeiterſchaft, wenn der Betrieb der Eiſenbahnen mindeſtens
im bisherigen U aufrechterhalten bleibt.

Die Löhne und Gehälter der Eiſenbahner entſprechen nicht der
kataſtrophalen Markentwertung und der damit verbundenen Tenue-
rung. Di iſationen der Tarifgemeinſchaft haben ſich bei
der letzten Lohn- und Gehaltsregelung Bewegungs freiheit vor
behalten für den Fall, daß der Sturz der Mark nicht aufgehalten
werden kann. Die organiſierten Eiſenbahner erwarten von ihren
Vorſtänden nun, ſofort von der vorbehaltenen Bewegungsfreiheit
Gebrauch zu machen und dahin zu wirken, daß die Löhne und Ge
hälter der Geldentwertung und Teuerung angeglichen werden.

Die unterzeichneten Organiſationen ſind der Ueberzeugung,
die iſierten Eiſenbahner die bisher geibte Diſgziplin

in aufrechterhalten und nur den Anordnungen der Organi-
ſationen Folge leiſten werden.

Kollegen! Ei er! Denkt an die alte Kampfregel: Nur
Einigkeit und Geſchloſſenheit führt zum Ziel!“

Aus dem haiſchen Cewerkſchaftsſeben.

Ergebnis der Cohnverhandlung im Baugewerbe.
Die am Montag, dem 28. Mai, in Magdeburg ſtatgefundene

Verhandlung über die Löhne für den Monat Juni für das Bau
P Bezirk SachſenAnhalt, zeitigte folgendes Ergebnis

er Spitzenlohn ab 31. Mai bis 13. Juni beträgt 2200 Mk., vom
14. bis 27. Juni 2600 Mk. Die Verrechnung der einzelnen Lohn-
klaſſen und Berufsgruppen geſchieht nach dem Tarifvertrag.

Aus aller Welt.
Ein Rekord in Villeneinbrüchen.

Drei jugendliche Verbrecher verhaktet.

Berlin, 28. Mai.
Weit über 100 Einbrüche, ptſächlich in Villen im Weſten

GroßBerlins, verübten drei jugendliche Einbrecher,die jetzt von der Kriminalpolizei unſchädl ich gemacht wurden.
Bei Nachforſchungen nach einer geſtohlenen Stradivari-Geige
ſtießen die Beamten in einem übel beleumdeten Quartier in der
Schönhauſer Straße auf einen gewiſſen Willi Decker. Da er
aber über die Herkunft verſchiedener Kleidungsſtücke keine befriedi-
gende Auskunft gab, ſo forſchten die Beamten weiter und fanden
im Küchenraum zwei junge Männer, die zuſammengerollt, nur
notdürftig bekleidet, in einem Fenſterſchrank lagen. Es waren die
Arbeiter Grawitz und Groſchinſki. Die drei Verbrecher
wurden dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, nachdem ihnen eine
Reihe von Einbrüchen nachgewieſen worden war. Inzwiſchen wur
wurden ſie wieder entlaſſen und nahmen ihr altes Ge-
werbe ſofort wieder auf. Schließlich wurden ſie in Kag-
ranti ertappt und nun ſtellte ſich heraus, daß das Kleeblatt einen
Rekord in Villeneinbrüchen aufgeſtellt hat. Die Verhafteten unter
nahmen ihre Beutezüge von ihren Schlupfwinkeln im Schönhauſer
Viertel aus nach allen Richtungen, beſonders aber nach dem
Weſten. So konnten den Einbrechern vorläufig bereits 180 Ein-
brüche in Charlottenburg, Schöneberg, Steglitz, Lichterfelde, Dah
lem, Schlachtenſee, Nikolasſee uſw. nachgewieſen werden.

Falſcher Kursmakler und
heiratsſchwindler.

Das Opfer eines geriſſenen Heiratsſchwindlers iſt ein junges
Mädchen aus Spandau geworden. Es hatte einen ren
kennengelernt, der ſich als Kursmakler Krauſe vorſtellte und er-
klärte, er könne durch Spekulgtionen große Gewinne erzielen. Er
verlobte ſich auch mit dem Mädchen und erhielt von den Eltern
7 Millionen Mark, um Effekten dafür zu kaufen. Später kamen
auch andere Verwandte, ſowie zahlreiche Spandauer Familien, die
dem Makler ihre Erſparniſſe anvertrauten. Die Börſenfeiertage
zu Pfingſten benutzte Krauſe um zu verreiſen und nicht mehr
wiederzukommen. Im ganzen hatte er 30 Millionen erbeutet.
Die Polizei, die i als einen erbsmäßigen, langgeſuchtenſeg Solge iſt, daß der DEV. von 15 Betriebsratsmitgliedern s

ellt. Heiratsſchwindler erkannt hat, iſt ihm auf der Spur.

ſeuchten Geſellſchaft, läßt Finſterniſſe und Tiefen erkennen, vor
denen die Menſchheit erſchauernd ſteht.

Für uns ſoll e Schluß noch nicht das letzte ſein. Aus den
Abgründen dieſer Zeit ſuchen wir Licht und neuen Weg. Dieſen
neuen Weg hat uns Kaiſer nicht gewieſen. Die Geſellſchaft ſoll
nicht untergehen. Es darf nicht „Kurzſchluß in der Leitung“ ſein,
ſondern lebendige Kraft ſoll erwachſen und das wirkliche Leben, die
wirkliche Seele der Menſchheit aus dem Schutt der dekadenten
Geſellſchaft erſtehen laſſen.

Die Darſtellung des Kaſſierers durch Alfred Durra war eine
ganz hervorragende Leiſtung. Der Art des Dramas entſprechend,

ete dieſe Figur durch alle Szenen mit einer nicht zu über-
treffenden Prägnang. Ueber die ſieben Bilder des Stückes ver
teilten ſich mehr als 30 Rollen, die kurz und meiſterhaft umriſſen
das Spiel Alfred Durras umrankten und zum trefflichen Ge
lingen des Geſamtwerkes beitrugen. K. G.

Die „linksradikale“ KRünſtlerkundgebung
Die Rechtspreſſe ſtellte kürzlich die wahrheitswidrige Behauptung

auf, die links gerichteten Damen und Herren des Stadttheaters
hätten die Abſetzung der Königin vom Naſchmarkt“ vom
Spielplan durchgeſetzt und dementſprechend ein beſonderes Schreiben
an den Muſikkritiker des „Volksblatt“ gerichtet. Um der Oeffent-
lichkeit zu zeigen, in wie leichtfertiger Weiſe dieſe Sorte von Preſſe
verfährt, laſſen wir nachſtehend das Schreiben der Künſtler an
uns mit ſeinen ſämtlichen Unterſchriften folgen:

Sehrgeehrter Herrl
Die unterzeichneten Mitglieder des Stadttheaters danken

Jhnen für Jhre Kritik über „Die Königin vom Naſchmarkt“.
Wir freuen uns, daß Jhr Blatt den Mut gefunden hat, dieſes
„Kunſtwerk“ als „Miſt“ zu bezeichnen Leider iſt es uns völlig
unverſtändlich, wie „Fachleute“ ſolche Urteile abgeben konnten,
wie wir in der Halliſchen und Leipziger Preſſe leſen konnten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Hans Rudolf Waldburg, Sigmund Matuſgewſki, Otto Tiede-
mann, Hans Siegle, Poldy Zuſka, Leo Schönbach, Robert Förſter,
Hermine Ziegler, Helſing, Hans Kaufmann, Adolf Karl, Joh.

Verſteeg, H. Teßmer
Da die unterzeichneten Künſtler allen möglichen Parteien von

der Linken biz zum Hakenkreuz angekören, ſo iſt die Sinn
koſigkeit der Behauptung der Rechtspreſſe damit glatt erwieſen.

Tatſächlich handelt es ſich nur um eine rein künſtleriſche Frage,
die mit Politik g7 nichts zu tun hat. Natürlich haben wir nichts
dagegen, wenn die Rechtspreſſe ſich weiter lächerlich machen will.
Die vorſtehende Veröffentlichung ſollte nur der Wahrheit zu ihrem
Recht verhelfen.

Die „Allgemeine Zeitung“, das unflätigſte Organ Halles, leiſtet
fich in ihrer Montag Ausgabe wieder eine der an ihr bereits ge
wohnten Rüpeleien. Es verriete Mangel an Selbſtachtung, auf
Jnſultationen geiſtig unfreier IJnduſtriekapital Gehilfen zu er
widern. Der Verſuch der „Allgemeinen Zeitung“ aber, ihre Kennt
nis von dem Schreiben der Bühnenmitglieder an uns einem ehe
maligen Muſikkritiker des „Volksblatt“ zuzuſchreiben, iſtne und wird natürlich nur von denjenigen geglaubt, die mit
den Methoden des StinnesOrgans, das ſich von Svitzelberichten
und Reporter-Klatſch nährt, nicht vertraut ſind. Wir wande
noch einiges zur rechten Zeit zu ſagen haben.

Wie wir aus dem uns ſonderbarerweiſe erſt heute, Diens4
tag, zugehenden Wochenſpielplan erſehen ſoll heute abend„Die Kon in vom Naſchmarkt“ trotz ihrer anerkannten Erbärm-
lichkeit noch einmal r werden. Die Jntendanz, für die eseigentlich nur n eri ſche Geſichtspunkte geben ſollte, be
gründet die durch die Wiederaufführung fich vollziehende Schän-
dung unſeres Stadttheaters mit der Notwendigkeit, dem von der
bürgerlichen Preſſe irregeführten Publikum Halles Gelegenheit gu
geben, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden

Auch darüber werden wir zur gegebenen Zeit das gegebene Wort
ſprechen.

n dazu

Bücher und Schrikften.
„Kapitalismus und Sozialismus“ nach neumarxiſtiſcher Orien-e Von Eugen Den gren. 1923. J. H. W. Die Nachf.

G. m. b. H. Berlin 8W 68, (Grundzahl 0,20 Werk.) Eugen Dietzgen

tritt in dem Schriftchen „Kapitalismus und Sozialismus“ für eine
gründliche Reviſion des „Altmarxismus“ ein und wendet ſich
namentlich ſcharf gegen die im Marxſchen „Kapital“ ausgeſprochemns
Verelendungs- und Kataſtrophentheorie. Er legt die wirtſchaft
lichen Funktionen des kapitaliſtiſchen Unternehmertums dar und
tritt ſchließlich für einen Gemeinſchaftskapitalismus ein, den er
für die erſte und bereits machtvoll anbrechende Phaſe des Sozialis
mus betrachtet. Jn dem Dietzgenſchen Schriftchen regt ſich ein
„Neumarxismus“, der da und dort lebhafte Zuſtimmung, aber auch
heftigen Widerſpruch finden wipd.
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Jadrg. 1923 e M. i22 J beſſage zum Volksblatt

E halle und Saaſſkreis.
Halle, den 29. Mai 1928.

Dollar und (arenpreſſe.
Beim Steigen des Dollars ſteigt erfahrungsgemäß leider au
der Wucher mit G enſtänden des täglichen Bee bei See
da wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt berichtet, der
Präſident des Landespolizeiamts alle Polizeibehörden erneut an
gewieſen, der Bekämpfung des Wuchers ihre ganze Kraft zu
widmen. Die Polizeibehörden werden beſonders darauf aufmerk-
J emacht, daß der Wiederbeſchaffungspreis als Maßſtab für

ie Angemeſſenheit des Gewinnes abzulehnen iſt. Jn dem Rund-
ſchreiben des Präſidenten des Landespolizeigamts an die Polizei
behörden wird weiter betont, daß bei vielen für die Verſorgung der
Bevölkeru wichtigſten Waren eine Notmarktlage beſteht, welche
die Verkäufer verpflichtet, ihre Preisforderung auf der Grundlage
der individuellen eſtehungskoſten zu errechnen. Bei dem Verdacht
der Warenzurückhaltung ſollen die Polizeibehörden Lagerkontrollen
vornehmen. Beobachten die Polizeiverwaltungen Angſtkäufe des
Publikums und Warenhamſtern, ſo ſollen ſie den Kleinhändlern
nahelegen, Waren in größeren Mengen nicht mehr abzugeben.

Die Polizeibehörden werden ferner erſucht, ihre Aufmerkſamkeit
auf die Erzeugerpreiſe zu lenken, die etwa 25 bis 30 Prozent unter
dem im Abſatzgebiet notierten Marktpreis liegen müſſen. Nament-
lich in den ländlichen Gebieten ſoll dieſer Standpunkt mit allem
Nachdruck vertreten und darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
es ganz gleichgültig iſt, ob der Erzeuger dieſe hohen Preiſe fordert
oder ob der Händler ſie anbietet und der Erzeuger ſie annimmt.

Weltere Vorſchußzahlungen für Kriegsopfer.
Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Rückſicht darauf, daß die Ver

abſchiedung des dem Reichstage vorliegenden Geſetzes über die Er
höhung der Renten für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene noch
einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, eine zweite Vorſchußzahlung
angeordnet. Sie ſoll in der Zeit vom 1. bis 10. Juni erfolgen und
für alle Empfangsberechtigten höher als der erſte in der Zeit vom
10. bis 20. April ausgezahlte Vorſchuß ſein. Ein Antrag braucht
von den Empfangsberechtigten nicht geſtellt zu werden.

Engſtirnigkeit.
Die „demokratiſche“ „SaaleZeitung“ unterrichtet als „aktuelle“
Zeitung ihre Leſer über die am Sonntag im „Volkspark“ ſtatt

efundene Kundgebung der Sozialiſtiſchen Jnternationale. Nach
em dieſes Blatt einen langen Schmus über die „Stahlhelm“-

eindrücke während des Sonntags auf den halliſchen Straßen ver
zapft hat, heißt es wörtlich:

„Auch eine „Volkspark“ Verſammlung gab es geſtern ſelbſt
redend; ohne Kommuniſten kein Halle. Die KPD. hielt es für
angebracht, geſtern „die Jnternationale“ zu beweihräuchern und
vor der unglaublichen Geſchmackloſigkeit nicht zurückzuſchrecken,
im „Volkspark“ geſtern, an demſelben Tage, an dem die Zei-
tungen die Erſchießung des Deutſchen Schlageter melden müſſen,
im „Volkspark“ einen Belgier und einen Fran-
zoſen ſprechen zu laſſen!“

Dieſe Notiz zeigt, wie leichtfertig die bürgerliche Preſſe (die
„Allgemeine“ brachte denſelben Unſinn) ihre Publikationspflicht
gegenüber der. Oe tlichkert auffaßt. Die Kommuniſten waren

teſtiert hätte.
Zeitung“ wächſt die Erneuerung der Welt, ſondern aus dem ge
meinſamen Handeln und Wirken aller Völker der Erde.

Klaſſenkampf Schwindel.
Ueber die am Sonntag ſtattgefundene Kundgebung für die Sozia

liſtiſche Prwagtonge im großen Volksparkſaale meldet der „Klaſſen
kampf“, daß nur 300 Männlein und Weiblein und keine Arbeiter an
der Veranſtaltung teilgenommen hätten.

Da unſere Leſer zu einem großen Teil der Kundgebung beiwohnten
bringen wir den „Klaſſenkampf“ſchwindel ohne weiteren Kommentar
ur Kenntnis. Der „Klaſſenkampf“' hat mit dieſem Lügenbericht ſichJeibnt gekennzeichnet.

Vatermord.
Eine Familientragödie vor dem Schwurgericht.

Geſtern ſtand der 21jährige Gärtner Otto Kohlmann auswehen vor den Geſchworenen. Er hatte am Abend des 28. De

zember 1922 ſeinen Vater, den Zimmermann Richard Kohlmann
auf ſeinem Gehöft erſchoſſen. Vater und Sohn waren fleißige,alen und ſparſame Leute, das Streben des Vaters aber hatte
Formen angenommen, unter dem die Familie ſehr litt. Er hatte
allmählich eine Wirtſchaft von 20 Morgen erworben, ſich ein Haus
gebaut, erſtrebte, dasſelbe immer mehr zu vervollkommnen, arbei-
tete deshalb bis zum ſpäten Abend, ja des Sonntags, und zwang
natürlich auch ſeine Familie, dasſelbe zu tun. Auf ſein Amveſen
aber wünſchte er ſich ſpäter eine reiche Schwiegertochter. Daran
haperte es. Der Sohn verliebte ſich zweimal hintereinander in
arme Mädchen. Das erſte Verhältnis löſte der Sohn dem Vater

liebe auf, von dem anderen Mädchen aber konnte er nicht laſſen.le er ſie dem Vater zugeführt, gefiel ſie dieſem auch, ſo daß ſogar

im Mai 1922 öffentliche Verlobung ſtattfand. Jm letzten Viertel-
jahr des Jahres 1922 wurde der Vater aber wieder andern Sinnes.
Er wollte plötzlich von dem Mädchen nichts mehr wiſſen, der Sohn
ſollte ein reiches Mädchen heiraten. Er meinte, die Liebe fände
ich ſchon in der Ehe, Geld regiere die Welt. In des Vaters Ehe

t die Lieb aber ſpäter nicht gefunden; denn die Frau iſt un
glücklich an ſeiner Seite geworden, nur erfuhr die Außenwelt
nichts davon, da ſie ihren Kummer in aller Stille trug Und dieſes
ſtille Weſen war auch dem Sohne eigen, dem ſein früherer Lehr-
meiſter das allerbeſte Zeugnis gab und der auch von allen Zeugen
ohne Ausnahme gelobt wurde. Er fraß, wie ſeine Braut erklärte
allen Aerger in ſich hinein. Der Vater war hart gegen ihn, ſprach
von hat. in die er gehöre, hieß ihn vom Hofe gehen. riet
der Mutter, ihn nichts zu eſſen zu geben, hatte gegen Selbſtmord
des Sohnes nichts einzuwenden uſw. Und das alles, weil dieſer
nicht von ſeinem Mädchen laſſen wollte. Als nun der Sohn gegen
des Vaters Willen Weihnachten mit ſeiner Braut zu deren Eltern
in Schleſien fuhr, ſagte der Vater, er brauche gar nicht wiederzu
kommen. Bei den Eltern der Braut verlebte er nun glückliche Tage
verglich ſie mit den ewigen Zwiſtigkeiten im Vaterhauſe, und da
kam ihm der unſelige Gedanke, mit dem Vater „abzurechnen“ d. h.
ihn zu töten. Er iſt dann nach Wiedemar zurückgereiſt, hat das
Elternhaus im Dunkeln unnſchlichen und als der Vater, durch
Hundegebell veranlaßt, hinaus kam, ſchoß ihn der Sohn nieder.
Letzterer iſt dann ſofort nach Schleſien zurüdgereiſt. Doch die
ruchloſe Tat konnte nicht verborgen bleiben. Jetzt bereut er ſie

Dienstag, den 29. Mai

Aus dem Stadtparlament.
Annahme einer neuen Gewerbeſteuerverordnung. Städtiſche Regie im Baubetriebe.

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Genoſſe Gräfe, eröffnete die
S und machte die eingegangenen Anträge und Zuſchriften

Ueber die Wahl von Mitgliedern der Kreishebammenſtelle re
ferierte Genoſſe Müller. Dieſe Frage wurde ſchon einmal in
der vergangenen Sitzung beſprochen. Aus den Kreiſen der Bürger
ſchaft wurde u. a. die Genoſſin Un deutſch gewählt.

Jn der letzten Haushaltsausſchußſitzung, über die wir in der
letzten Freitagnummer berichteten, wurde eine neue Gewerbeſteuer-
ordnung feſtgeſetzt. Es ſoll die Lohnſummenſteuer auf Grund des
Notgeſetzes vom 18. April 1923 erhoben werden. Die Bewertungs
vorſchriften wurden ebenfalls geändert. Die Lohnſummenſteuer
wird in einem Höchſtbetrage von 1 Prozent erhoben. Dieſer
e h ſoll nur dann eingezogen werden, wenn der Ertrag mit
mindeſtens 15 Prozent belaſtet iſt. Der neuen Steuerordnung
wurde ohne Debatte zugeſtimmt.

Die Ausgleichszulage für die ſtädtiſchen Beamten wurde für die
erſte Hälfte des Mai von 942 auf 1220 Prozent, für die zweite
Hälfte des Mai von 1220 auf 1700 erhöht. Gleichzeitig wurde eine
Erhöhung der Familienzulage von 12 000 auf 16 009 Mk. be-
ſchloſſen. Dieſe Beträge ſollen ſofort zur Auszahlung gelangen.

Für die Herſtellung von Ausſtellungsgelände an der Artillerie-
kaſerne wurden die vorgeſehenen Ausbankoſten in Höhe von
22 Millionen Mark bewilligt.

Einem Landaustauſch an der Kuhntſtraße ſtimmte die Verſamm-
ung zu.Der Geſellſchaft für Säuglingsſchutz wurden 100 000 Mk., der

Milchküche 400 000 Mk. Zuſchuß abſchlägig bewillegt.
Die Zugänge zu dem Peißnitzgrundſtück müſſen zum Schutze des

Schul und Hortbetriebes geſchloſſen werden. Zur Anbringung von
einfachen Gittern und Drahtverhauen wurde eine Ueberſchreitung
der zur Jnſtandſetzung bewilligten Mittel um rund 800 000 Mk.
bewilligt.
Die Stadtverordnetenverſammlung vom 16. April hatte be
ſchloſſen, daß die Preisgeſtaltung für Gas und Elektrizität für die
Folge wieder wie früher durch die Stadtverordnetenverſammlung
vorgenommen werden ſoll und nicht mehr ſelbſtändig durch das
betreffende Kuratorium.

Der Magiſtrat hat dieſen Antrag in einer ſeiner letzten Sitzungen
abgelehnt und berief ſich dabei auf die unüberſichtlichen Preis-
verhältniſſe auf dem Kohlenmarkt. Wenn wieder eine konſtante
Preislinie für Kohle in Erſcheinung tritt, ſoll der vorgeſchlagenen
Regelung nichts in den Weg gelegt werden. Bürgermeiſter Sey
del bemühte ſich, dieſen Standpunkt näher zu begründen.

Den Ausführungen des Bürgermeiſters folgte eine längere De-
batte. Außer den Demokraten wendeten ſich die Vertreter aller
Parteien gegen die Stellungnahme des Magiſtrats. Genoſſe
Müller wies beſonders auf die grundſätzliche Bedeutung dieſer

Frage hin und vertrat den Standpunkt, daß die Stadtverordneten
verſammlung ſich das Kontrollrecht über die Notwendigkeit der
Preiserhöhungen, der Einnahme und Ausgabepoſten dieſer Jn-
ſtitution nicht ſo ohne weiteres aus der Hand nehmen laſſen kann.

Auf Vorſchlag des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes wurde
der Beſchluß der Stadtverordnetenver ſammlung vom 16. April
aufrechterhalten.

Eine Denkſchrift des Magiſtrats über
Einrichtung und Form ſtädtiſcher Regie im Baubetriebe

wurde vom Genoſſen Albert Müller vorgetragen. Sie hat zwei
Jahre im Sozialiſierungsausſchuß gelegen und kommt demnach
reichlich ſpät. Vom Stadtbautrat wurden folgende Vorſchläge ge
macht, denen auch der Sozialiſierungsausſchuß zuſtimmte: Ein
ſozialiſierter Baubetrieb muß aus den Baugewerkſchaften oder
Arbeiterorganiſationen entſtehen, wobei ſich unter Umſtänden die
Gemeinde gegen gewiſſe Sicherungen mit Kapital beteiligen
könnte. Für die Stadtverwaltung ſelbſt empfiehlt ſich ein kleiner,
von der Verwaltung möglichſt losgelöſter Baubetrieb, der die Auf-
gabe hat, Bauſtoffe möglichſt vorteilhaft einzukaufen und an die
Verwendungsſtelle zu verkaufen, und einen kleinen Stamm von
Arbeitern zu halten, um ſie im Tagelohn für die verſchiedenen
Unterhaltungsarbeiten gegen Vergütung zur Verfügung zu ſtellen.

Herr Minner machte wieder einmal gruſelig vor der Kom-
munaliſierung. Er meinte, daß ein folcher Kommunalbetrieb
erſtens einmal dauernd in größerem Maße beſchäftigt ſein
müſſe. Als ob der Privatunternehmer viel eher als die Stadt-
gemeinde gewillt und in der Lage ſei, einen größeren Arbeiter-
ſtanm dauernd zu beſchäftigen, auch wenn er keine Arbeit für ihn
habe. Die ganze Sache wurde natürlich vom politiſchen Stand-
punkte behandelt, da vraktiſche Folgerungen aus der Vorlage ja
faum entſtehen werden. Herr Minner und ſeine Freunde
werden ja wohl nie von der Zweckmäßigkeit der Kommunaliſierung
zu überzeugen ſein. Nach ziemlich langer Ausſprache wurde der
Antrag des Sogzialiſierungsausſchuſſes ſchließlich mit den Stimmen
der Linken angenommen.

Ein Einſpruch des Maurermeiſters Krekeler gegen eine Faſſaden
bildung wurde zurückgewieſen. Die Eingabe der Stiftungs-
meiſter wegen Umgruppierung wurde dem Magiſtrat zur Berück-
ſichtigung überwieſen. Es folgten eine Reihe Entlaſtungen.

Jnfolge der weiteren Geldentwertung werden die Zuſtändig-
keiben in der Gewährung von Baufoſtenzuſchüſſen erweitert. Der
Dezernent entſcheidet bis zu Beträgen von 1 Million Mark, die
Unter kommiſſion mit dem Magiſtrat bis zu 3 Millionen Mark und
irber 3 Millionen Mark die Stadtverordnetenverſammlung.

Der Vorlage des Magiſtrats wegen Feſtſetzung der Zahl der
Stadtverordneten auf 58 wurde zugeſtimmt.

bitter. Die Geſchworenen ſahen die Tat nicht als Mord, ſondern
als Totſchlag an, worauf der Angeklagte zu 12 Jahren Zucht-
haus verurteilt wurde.

Förderung des Schwimmens.

Jn Deutſchland ſind nach ſtatiſtiſchen Angaben nur 2 bis 3 Proz.
der Bevölkerung ſchwimmkundig. Jm Jahre 1921 haben etwa
8090 Perſonen den Tod durch Ertrinken gefunden. Ungeachtet des
ſchweren Leids, das dieſe Unglücksfälle über die vetroffenen
Familien gebracht hat, iſt dadurch auch ein empfindlicher Verluſt
an Volkskraft und volkswirtſchaftlichen Werten entſtanden. Der
Miniſter für Volkswohlfahrt hält es daher für dringend erforder-
lich, den Schwimmunterricht nach Möglichkeit zu fördern und hat
daher in einem neuen Erlaß die Regierungspräſidenten erſucht, ſich
insbeſondere unter der ſchulentlaſſenen Jugend aller Bevölkerungs-
ſchichten die Förderung des Schwimmens einſchließlich des
Rettungsſchwimmens nach Möglichkeit angelegen ſein zu laſſen.

Ortsverein halle der VSPHD.
Frauen heraus

Am Donnerstag, dem 31. Mai, abends 8 Uhr, ſpricht im „Volks-
park“ Frau Landtagsabgeordnete Marie Kunert über das
Thema:

„Maſſennot und Gebärzwang.“
Franen, agitiert fleißig für dieſe wichtige Aufklärungsverſamm-

lung. Der Frauen-Ausſchuß.
2

Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll der Errichtung von Schwimmhallen
und Badeanſtalten zugewendet werden, die vor allem Jugendlichen
und Vereinen für Leibesübungen zugänglich gemacht werden ſollen.
Dabei kommt vor allem die Anlage von Sommerſchwimmbädern an
offenen Flüſſen und Seen in Frage, da derartige Anſtalten unter
Zuhilfenahme kommunaler und vrivater verhältnis-
mäßig geringem Koſtenaufwand einzurichten ſind. Für den Bau
ſolcher Schwimmſtätten können. ſofern ſie der Jugendpflege zugute
kommen, Beihilfen aus dem Jugendpflegefonds gewährt werden.

Mittel mit

Die Grandſchule.
Die vierjährige Grundſchule iſt, wie hierzu der Amtliche Preu-

ßiſche Preſſedienſt ſchreibt, im Reichsgrundſchulgeſetz vom 28. April
1020 eindeutig feſtgelegt. Die von den Ländern angenommenen
Richtlinien, die das Reich unter dem 18. Juli 1921 über die Durch-
führung des Grundſchulgeſetzes herausgebracht hat, und denen alle
Länder zugeſtimmt Haben, beſagen ausdrücklich:

„Eine Sonderung der Schüler innerhalb der Grundſchule zu
dem Zwecke, beſtimmte Kindergruppen auf den Eintritt in die
höhere Schule vorzubereiten, darf nicht erfolgen. Ein Durch-
laufen der Grundſchule in weniger als vier Jahren würde dem
s 1 des Reichsgrundſchulgeſetzes widerſprechen und iſt auch aus
fachlichen Gründen abzulehnen. Die Aufnahme in eine mittlere
oder höhere Schule iſt ausnahmslos erſt nach Erfüllung der vier-
jährigen Grundſchulpflicht geſtattet.“

Die Durchführung dieſer Beſtimmung in Preußen iſt zuletzt in
einem Runderlaß vom 31. März für alle Fälle, in denen Zweifel
entſtanden waren, näher erläutert worden.

Volkskonzert. Es ſei nochmals auf das heute abend 725 Uhr
im „Volkspark“ ſtattfindende Volkskonzert des Arbeiter-Bildungs-
ausſchuſſes hingewieſen. Genoſſen, unterſtützt dieſes Kulturunter-
nehmen!

Bearbeitung von BeamtenPerſonglangelegenheiten. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ordnet eine vom 2. Mai
datierte gemeinſame Verfügung des Miniſters des Innern und
des Finanzminiſters folgendes an: „Auf Grund eines den vetann-
ten Entſchließungen des Landtags über die Beamtenpolitik vom

11. Juli 1922 folgenden Beſchluſſes des preußiſchen Staatsminiſte
riums erſuchen wir, die Bearbeitung von Perſonalangelegen-
heiten ſtets nur ſolchen Veamten, welche ſowohl hervorragende
Sachkunde beſitzen, wie auch unbedingt zuverläſſige Vertreter der
republikaniſchen Verfaſſung ſind, zu übertragen und die geſchehene
Uebertragung in jedem Falle uns zur Beſtätigung vorzulegen.“

Entgleiſung. Am Sonntagnachmittag gegen 6 Uhr entgleiſte
in der Hönigſtraße ein Wagen der Halle--Merſeburger Ueberland
bahn. Durch ein von der Feuerwehr Süd zutr Hilfeleiſtung herbeid
gerufenes Fahrzeug wurde der Wagen in halbſtündiger Dätigkeit
wieder in die Schienen gebracht. Kurze Zeit darauf entgleiſte an
der gleichen Stelle nochmals ein Wagen, konnte jedoch ohne fremde
Hilfe nach einiger Zeit weiterfahren.

Achtung, Betrüger?! Jn Süd- und Mitteldeutſchland treibt zur-
zeit ein Betrüger ſein Unweſen, der Einkäufe macht und mit außer
Kurs geſetzten Dollarnoten bezahlt. Ein Uhrengeſchäft in Stutt-
gart ſchädigte er auf dieſe Weiſe um etwa 2 Millionen Mark. Er
hatte mit einer der 100-Dollar-Noten bezahlt, die während des
Nord amerikaniſchen Bürgerkrieges in den Jahren 1861 bis 1865
von den konföderierten Staaten von Nordamerika ausgegeben wur
den und unmittelbar nach dieſem Kriege ihre Gültigkeit verloren.
Sie haben nur noch Sammelwert. Da bei ihm noch eine größere
Anzahl dieſer Noten geſehen wurde, iſt damit zu recbhnen, daß de
Betrüger ſeine Tätigkeit anderswo fortſetzt.

Saalkreis.
Wettin. Kommuniſtiſch-bolſchewtſtiſche Verſamm-lungsmethoden. Am vergangenen Sonntag ſprach der Ge

noſſe Fritz Kunert (Berlin) in einer öffentlichen Verſammlung
der VSPD. über die Einengung des Volkswillens durch militari-
ſtiſche, chauviniſtiſche und kapitaliſtiſche Einwirkungen. Er wies
auf die dringende Notwendigkeit der proletariſchen Zuſammen-
ſchluſſes hin, wenn nicht die Fahrt auf die Klippen gehen ſolle.
Unſere Propaganda iſt im Saalkreis vielfach auf das ſchwerſte be
einträchtigt durch die berüchtigten bolſchewiſtiſch-kommuniſtiſchen
Methoden. Die volitiſche Selbſtgenügſamkeit von Leuten, die ſich
Kommuniſten nennen, iſt fabelhaft. Man iſt eben „Kommuniſt“,
ſo genügt das, um ohne jedes Studium, ohne die geringſte geeignete
Vorbildung die geſamten Gebiete der Sozialpolitik, der Volkswirt-
ſchaft, der hohen Politik uſw. glänzend zu beherrſchen. Solchen
Anſchauungen entſprechend ſind dann die „Reden“ dieſer Menſchen
und ihre kindlich-ſinnloſen Zwiſchenrufe. Jn Wettin kam es zu
alledem noch zur Erweckung des Alkoholteufels. So iſt natürlich
jede Möglichkeit einer Verſtändigung faſt ausgeſchloſſen. Dieſe
Art von Politikern begreift eben nicht, daß z. B. das Flötenſpiel
oder der Sozialismus keinem Menſchen in den Kopf regnen können.
Sie verſtehen nicht, daß Lehr und Wanderjahre im Sozialismus
durchſchritten werden müſſen, damit man über die politiſche Welt
nicht urteilt wie der Eſel über das Lauteſchlagen. Daxzum iſt es
ſo überaus zutreffend, wenn Dietzgen in ſeinem trefflichen ſoziali-
ſtiſchen „Brevier“ ſarkaſtiſch bemerkt: „Die gang und gähe und doch
ſo bornierte Anſicht, daß man zur Erlangung der Schuſterei
wenigſtens einiger Jahre bedürfe, dagegen der Sozialismus ſo
einfältig ſei, daß man darüber ohne weitere Lehrzeit urteilen
dürfe.“ Dieſe verrottete Anſicht zu bekämpfen iſt ganz entſchieden
eine aktuelle Aufgabe der Sozialdemokratie.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Spielergebnis.

Fichte I Ballſpielklub Giebichenſtein J 1 Bei guten Lei
ſtungen der Hintermannſchaften wurde dieſes Sviel in anſtändiger
Weiſe durchgeführt.

Eintracht Gröbers I Fichte I treffen ſich Donnerstag, den
31. Mai, abends 87 Uhr, auf dem Fichte-Sportplatz. Schieds
richter: Harzdorf (Viktoria).

Kröllwitz I1 Fichte II ſpielen Freitag, den 1. Juni, 537 Uhr,
auf dem Fichteplatz. Schiedsrichter ſtellt der Bezirk.

Sämtliche Fichteſpieler treffen ſich Freitag abend nach dem
Spiel in der „Sonne“.

H. F. C. Sportluſt. Reſultate vom 27. Mai: I. Askaniag I 0:8.
II 9II. Askani :1. III. Asktanio III 1:0. Freitag,den 1. Juni, abends 47 Uhr, ſpiel Sportluſt I gegen Viktoria

J 7 n 27 J 9 v sauf dem andanger. s Uhr. Verſammlung bei Thomas Be
ſprechung zum Reichs rrbeiterſporttag).
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Aus der Provinz.
Der neue Sommerfahrpian der Kyffhäuſer Kleinbahn.

Jm neuen Sommerfahrplan ab 1. Juni ſind einige weſentliche
Aenderungen durchgeführt worden.

Der Nachmittagszug 5 W ab Berga 8.80 Uhr wird an allen
Werktagen verſuchsweiſe bis Artern durchgeführt. Sonntagsin den Monaten Juni, Juli, Auguſt. Zug 4a S vormittags 9.30 ubr

ab Artern bis Berga mit Anſchluß nach Nordhauſen und Stolberg.Der Mittagszug ab Artern fällt für dieſe Zeit aus. Zug 3a fäbrt
nachmittags 6 Uhr von Tilleda bis Artern. Zug 7 S mit Anſchluß
von Nordhauſen, Sangerhauſen und Stolberg wird bis Artern
durchgeführt. Montag geht ein Frühzug 5.40 Uhr ab Artern bis
Kelbra.

Dieſe Zugverbindungen ermöglichen u. a. folgende Ausflüge:
Sonntags Jchſtedt Ententeich Barbaroſſahöhle Thal-

leben Altendorfer Klippe--Tilleda.
Kelbra--Rothenburg--Hademarsteich Kulpenburg Rathsfeld
Denkmal--Tilleda oder Sittendorf.

Kelbra--Altendorfer Klippen--Rennweg--Obeliſk--Denkmal--
Sittendorf oder Tilleda.

Heimkehle oder Stolberg im Harz, für rüſtige Fußgänger auch
Joſephshöhe.

Frankenhauſen, zu Fuß nach Kelbra, mit Bahn nach Uftrungen,
Heimkehle und Stolberg und zurück mit Bahn nach Kelbra und zu
Fuß nach Frankenhauſen.

Montags insbeſondere den Schulen): Hackpfüffel, Jchſtedt
uſw., den Beſuch des Kyffhäuſers, der Heimkehle und der Barba-
roſſaböhle.

Merſeburg. Einen gewaltigen Eindruck machte die inter
nationale ſozialiſtiſche Kundgebung. die Merſeburgs klaſſenbewußte
Sozialiſten am geſtrigen Montag veranſtalteten. Der große Saal
des Tivoli war bis auf den letzten Platz beſetzt. Aufmerkſam
kolgten die Anweſenden den begeiſterten Ausführungen der beiden
ausländiſchen Genoſſen Dr. Schmid (Schweiz) und Hillebrand
(Tſchechoſlowakei), ſowie den anfenernden Schlußworten, die Reichs-
tagsabgeordneter Künſtler (Berlin) an die Verſammelten richtete.
Mit einem brauſenden Hoch auf die neue ſozialiſtiſche Arbeiter-
Internationale wurde die gewaltige Kundgebung, die ohne jegliche
Störung in voller Würde verlief, geſchloſſen.

Sangerhauſen. Moralunterricht oder Religions-lehre. Die geiſtlichen Mitarbeiter der „Sangerhäuſer Jeitung

führen ſeit langer Zeit einen lebhaften Kampf gegen die weltliche
Schule. Mit allen Mitteln und zu allen paſſenden und unpaſſen
den Gelegenheiten wird auf den ſittlichen Unwert der Morallehre
hingewieſen. Vor uns liegt ein Ausſchnitt des Brockhaus, 3. Band,
Sen wir unſeren Sangerhäuſer Verteidigern der kirchlichen Rich-
tung in der Schule nicht vorenthalten möchten: Moralunterricht,
ein Unterricht, der aus der Betrachtung der Lebenskreiſe, in denen
ſich die ſittliche Betätigung der Menſchen vollzieht, die ſittlichen
Pflichten des einzelnen begründen will. Die Entwicklung der
menſchlichen Kultur, der Sitte und der ſittlichen Auffaſſungen und
Erkenntniſſe ſollen im Mittelvunkt des M. ſtehen. Die Bedeutung
der Religion im Kulturleben wird durch eine objektive Religions-
geſchichte dargeſtellt. Staatlich eingeführt in außerdeutſchen Län-
ern (Schweiz, Frankreich, England, Jtalien, Portugal, Nord-

amerika, Japan), in Deutſchland im Gegenſatz zum konfeſſionell-
religiöſen Schulunterricht von den Anhängern der kirchenfreien
Staatsſchule gefordert. Vgl. Fr. Jodl (1912), P. Barth (1919).
Danach iſt Deutſchland das einzige der „Kultur“länder, das bis
eurte noch nicht ſich zur Einführung des Moralunterrichts auf-
ſchwingen kann. Noch ſind die Dunkelmänner, auch hier in
Sangerhauſen, die Sieger über die kirchenfreie Staatsſchule ge-
blieben. Sangerhäuſer, ſorgt dafür, daß es anders wird! Schafft
freireligiöſe Gemeinden! Wer hier in Sangerhauſen zum Aufbau
einer ſolchen Gemeinde beitragen will, gebe ſeine Adreſſe an E.
Brüll, Sangerhauſen, Hüttenſtraße 1.,

Falkenberg. Reichstagsabgeordneter Kunert, ein Abge-
zrdneter unſeres Wahlkreiſes, ſpricht am kommenden Mittwoch, abends
8 Uhr, im Verſammlungsraum des Rittergutes. Die gegenwärtige
politiſche ſowie die wirtchaſtliche Lage und ihre ungeheure Teuerungs-
welle müſſen es allen Genoſſen und Genoſſinnen zur Pflicht machen,
die Verſammlung zu beſuchen.

Falkenverg. Fahrraddiebe und kein Ende. Schon wieder
zwei Fahrräder geſtohlen! Jn der Uebigauerſtraße gelang es Dieben,
zwei Fahrräder aus einem Hauſe zu ſtehlen, ohne daß ſie bisher trotz
aller Nachforſchungen ermittelt werden konnten. Die Diebe müſſen örtlich
Beſcheid wiſſen oder müſſen mindeſtens örtliche Hilfe haben. Aeußerſte
Vorſicht und Wachſamkeit iſt daher geboten.

Bockwitz. Konzert eines Kinderchors. Der Herliner
Schwarzmeierſche Kinderchor gab hier am Freitagabend ein Konzert,
das großen Anklang fand. Der geräumige Richterſche Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt, und viele mußten ſich mit einem Steh-
platz begnuügen. Nur ungern ließ man die Kinder, die von Ein-
wohnern koſtenlos bewirtet wurden, am nächſten Morgen weiter-
ziehen. Zum Abſchied wurden noch vor dem Richterſchen Lokal
einige Lieder geſungen, und dann gings nach Mückenberg, von wo
die Heimreiſe nach Berlin angetreten wurde. Die Konzertreiſe, die
alſo bei uns ihr Ende fand, hatte im Spreewald begonnen.

Grünewalde. Der rechte Gottesdienſt. Die Wohnungs-
not iſt eines der größten Uebel, an welchen unſer Vaterland leidet,
und die Geſundung des Volksganzen kann zum großen Teil mit
nur durch die Erſtellung genügenden und geſunden Wohnraumes
erreicht werden. Jeder den Erforderniſſen entſprechender Woh
nungsbau kann darum nur begrüßt werden. Ob Luxusbauten,
die nicht einmal reinen Wohnzwecken, ſondern nur zum größten
Teil Jagdſportzwecken dienen ſollen, volkswirtſchaftlich wotwendig
ſind, iſt zu bezweifeln, da erſtens teures, it fehlendesanderweit
Baumaterial für unnütze Zwecke verwandt wird, zumal über deſſen
Beſchaffung Gerüchte umlaufen, welche den reellen Bezug an-
zweifeln. Beim Wohnungsbau ſelbſt hilft der kleine Mann wacker
mit. Er ſchafft und ſchuftet mit Kelle und Karſt, bis Stern an
Stern am Himmel ſteht. Tags auf dem Bau der großen Bau-
firma, in der Grube, im Eiſenwerk, um Brot für ſeine Lieben zu
ſchaffen, abends bis nachts und Feiertags auf dem ihm heiligen
Stückchen Erde, das er ſich mühſam erworben hat, um auch für
ſeine Familie ein eigenes Dach über dem Haupte zu ſchaffen
Arbeit am Montag, Arbeit am Sonntag, das iſt ſein Gottesdienſt,
und er arbeitet gern, denn ſeine Arbeit bewahrt Deutſchland vor binder e eine twieder. Ganz Hettſtedt iſt infolgedeſſen ſprachlos. Ellrich. Jn-

folge Berührung der Starkſtromleitung kam der Betriebsleiter desGottesdienſt!? Entheiligung des Gottesdienſtes!dem Untergang. un diFeiertagsarbeit wird nicht geduldet. Sie jagtruft die Polizei.
den Proleten von ſeinem Bau. Jmmer noch der geſetzliche Gott.
Hat nicht jeder das Recht, ſeinem eigenen Gott nach ſeiner Art zu
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Etatsberatüng im Prov inziallandtag.
Eine bedeutſame Rede des Reichsminiſters Oeſer. Weitere Steigerung des Etats auf s z03 Min. Marn

Scharfe Kritik der Steuerſchen der Beſitzenden durch die VSPD.

G. K. Merſeburg, 28. Mai.
Der Landtag beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der

Aufſtellung des Haushaltsplanes für das Geſchäfts-jahr 1923. Jn Kinbetract der Tatſache, daß der Entwurf des Haus
haltsplanes mit einer erläuternden Ueberſicht ausgeſtattet worden
iſt, konnte ſich der Landeshauptmann Oeſer bei ſeiner Etatsrede
verhältnismäßig kurz faſſen. Der Etat iſt im Februar 1928 in
Einnahme und Ausgabe mit 34 Milliarden Mark aufgeſtellt wor-
den. Die ſeitdem eingetretene rapide Geldentwertung macht eine
Steigerung um weitere 11 Milliarden notwendig,
ſo daß

der Etat mit insgeſamt 45 363 Millionen Mark abſchließt.
So gewaltig dieſe Zahlen ſcheinen, ſo feſtſtehend iſt es aber,

d die Provinzialverwaltung tatſächlich mit ganz geringen
Zahlen rechnet, wenn man die Goldwährung zugrunde legt. Die
Schwierigkeiten, mit denen die Verwaltung zu kämpfen hat, ba
ſieren einzig und allein auf der Geldentwertung. Die größten
Ausgaben erfordert die Straßenverwaltung, da die Provinzial
ſtraßen durch den Krieg ſtark vernachläſſigt und heute infolge der
veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe wieder ein wichtiger Faktor
im Verkehrsweſen geworden ſind. Die Wohlfahrtsanſtalten er-
fordern gleichfalls ganz erkbebliche Zuſchüſſe, doch darf auch hier
nicht geſpart werden, da insbeſondere auch die ſoziale Lage
des Pflegeperſonals nicht vernachläſſigt werden
darf. (Sehr richtig! linka.) Redner verbreitete ſich dann ein-
gehender über die Notwendigkeit, erhebliche Mittel zur Be-kämpfung der Geſalegctstrant heiten aufzuwenden.
Hierüber ſowie über die Ausgeſtaltung der Fürſorgeerziehung
haben wir an Hand der dem Landtage zugegangenen beſonderen
Vorlagen bereits eingehend berichtet, ſo daß ſich ausführliche Be
richterſtattung erübrigt.

Vor dem Kriege hatten wir ſo führte der Landeshauptmann,
ſich dem Ziffernwerk des i zuwendend, aus eine
Umlage von 6 Millionen Mark, zu denen Zuſchüſſe vom Staat mit
3,6 Millionen kamen. Wir hatten alſo einen Bedarf von annähernd
10 Millionen Mark, denen jetzt die Schulden mit 45 Milliarden
Mark gegenüberſtehen; ſcheinbar eine ungeheure Differenz zwi-
ſchen Vergangenheit und Gegenwart. Wir müſſen aber demgegen-
über einmal verſuchen, uns klarzumachen, was

die Summen im Lichte der Vergangenheit ausmachen
würden. Da komme ich zu folgender Rechnung: Wir baben z. Zt.
einen Dollarſtand von 54- bis 55 000 Mark. (Jnzwiſchen auf
61 000 geklettert, ſo daß die Rechnung ſchon wieder nicht ſtimmt!
Red. V.) Rechnen wir 50 000 Mark, dann beträgt der Goldwert
einer Million Papiermark nicht ganz 80 Mk. Wir ſind alſo dahin
gekommen, daß in Gold ausgedrückt eine Million Mark noch 80 Mk.
entſprechen, eine Milliarde in Gold ausgedrückt iſt ein Betrag von
80 000 Mk. Nach dem Voranſchlag ſollen an Steuern erhoben wer-
den 11384 Millionen Mark. Rechne ich das nach dieſem Maßſtab
um, ſo ſind es in Gold 920 000 Mk., während wir früher 6 Mil-
lionen Mark umgelegt haben. Wir haben von Reich und Staat
Einnahmen n in den Haushalt von 9 Milliarden, und nach
den neueſten Verhältniſſen von 5 Milliarden zuſammen alſo
14 Milliarden. Das würde nach dieſem Goldmaßſtab eine Summe
von 1200 000 Mk. ausmachen, ſo daß wir, alles in allem genommen,
bei einem ungedeckten Bedarf von 25 Milliarden auf eine Gold
ſumme von 2 Millionen kommen würden. Jedenfalls ergibt eine
derartige Rechnung das eine, daß von einer Verſchwendungsſucht
in der Provinzialverwaltung abſolut nicht die Rede ſein kann.

Selbſt wenn die Reichsregierung ſich mehr auf ihre Pflicht gegen
über den Gemeinden beſänne und ihnen das geben würde, was ſie
zur Erfüllung ihrer Pflichten benötigten, wird dies nicht möglich
ſein, wenn der Markentwertung nicht ein Ende bereitet würde.
Mit ſcharfen Worten kritiſierte der Redner ſodann das bla-
mable Ergebnis der Goldanleihe und wandte ſich am
Schluſſe ſeiner Ausführungen innen- und außenpolitiſchen Fragen,
beſonders dem Reparationsproblem, zu, wobei es ſich die Linke nicht
nehmen ließ, Herrn Oeſer der in dieſem Augenblick als mit-
verant wortlicher Reichsminiſter ſprach an ſeine
Pflicht zu erinnern, den Beſitz endlich ſchärfer anzufaſſen. Herr
Oeſer meinte, er möchte den Deutſchen ſehen, der in der Stunde
der höchſten Gefahr ſein Vaterland im Stiche läßt. Stürmiſche
Zurufe von der Linken bedeuteten ihm, wie man den „Willen“ des
Tuno-Kabinetts, dem der Landeshauptmann angehbört, einſchätzt.
Die ſpeziellen Ausführungen erſcheinen uns ſo bedeutſam, daß
wir gelegentlich noch einmal auf ſie zurückkommen werden.

Die Ausſprache über den Etat
eröffnete die Rechte, die den halliſchen Oberbürgermeiſter Rive
(Dn.) als Hauptredner vorgeſchickt hatte. Herr Rive glaubte klug
zu handeln, den zu erſuchen, ſich nicht auf das politiſche
Gebiet zu begeben, das der Landeshauptmann am Schluſſe ſeiner
Ausführungen ausführlich behandelte. Jm übrigen hatte ſeine

Rede einen ziemlich demagogiſchen Einſchlag, und mancher derHörer hatte das Gefühl, daß ſie gehalten wurde, um a etwas
ins Wanken geratene Vertrauen ſeiner Fraktion wieder zu bee Beachtlich waren ſeine Ausführungen über die Not
wendigkeit des Wohnungsbaues, die Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten und die Maßnahmen des Reiches, die zur Verſchlech-
e er Kreditwürdigkeit der Gemeinden und Gemeindever
ände führen.
„Abg. Henze (VSPD.) erinnerte an die hoffnungsvollenführungen des Landeshauptmanns Siege der berihe

Etatsberatungen, die ſich leider als trügeriſch erwieſen haben. Der
Etat übertrifft ſeine Vorgänger in ungeahntem Maße. Unſere
Aufgabe muß es ſein, die unteren Gruppen des Befoldungsplanes
verſchwinden zu laſſen. Den Angeſtellten muß eine beſſere Lebens-
möglichkeit gewährleiſtet werden. Redner erinnerte daran, daß
auf dem Gebiete des Straßenbaues die Sünden der Kriegszeit
jetzt geheilt werden müſſen. Das wichtigſte Gebiet iſt das derſogialen Wohlfahrtspflege, für das alle erforderlichen ine auf
a werden müſſen. Sich der Finanzpolitik zuwendend, betonte Genoſſe Henze, daß man verpflichtet ſei, auszuſprechen, daß
eine Finanzpolitik, wie ie bisher getrieben worden iſt, nicht mehr
weitergetrieben werden dürfe. Es darf keine kurzſichtige Finanz
politik getrieben werden, ſondern weitſchauende. Handwerk, Jn
duſtrie, Gewerbe und nicht minder das Bankkapital haben zum
mindeſten ihre Subſtanz erhalten, die Landwirtſchaft hingegen hat
ſie ad Die einzig Leidtragenden ſind t undGehaltsempfänger, deren Einkommen nur noch ein Drittel der
Friedenszeit beträgt. Wenn wir ſehen, wie der Beſis bisher ge
ſchont worden iſt (Zuruf: Wie er ſich gedrückt hatl), ſo müſſen wir
ſagen: ſo wie bisher, geht es nicht weiter. Redner führt einige
haarſträubende Beiſpiele an, aus denen erſichtlich iſt, welche Un
gerechtigkeit auf dem Gebiete des Steuerweſens herrſcht. Wenn
die Gemeinden Steuern brauchen, ſo ſollen ſie daher genommen
werden, wo ſie genommen werden können, ohne daß dabei die Be
troffenen beſonders belaſtet werden. Wenn man bedenkt, wie auf
der anderen Seite die Arbeiter und Angeſtellten im Elend dahin-
vegetieren, ſo muß unſere Steuerpolitik als geradezu unverant-
wortlich z werden. Kein Abgeordneter kann das verant
worten. Redner ſtellte die Forderung an die Reichsregierung
endlich eine andere Politik auf dem Gebiete der Finanzen ein
zuſchlagen; das würde der erſte Schritt auf dem Wege zu geregel-ten Verhältniſſen ſein und zum Wiederaufbau unſerer Bitte
Genoſſe Henze r ſeine mit allſeitiger Aufmerkſamkeit auf-
genommenen Ausführungen mit den Worten, die der Prediger
in der geſtrigen Dompredigt gebraucht hat: Wehe dem Volke, bei
dem die Aktien ſteigen und die Menſchen ſinken.

Die Abgg. Miller (Magdeburg, Dem.) und Schilli(Halberſtadt, dir erklärten in kurzen e re
Zuſtimmung zu dem Etat, n 7 dabei beſondere Momente zu be
rühren. Abg. Schippa (Halle, Komm.) hielt eine ri igeWald- und Wieſenrede, die in die berühmte kommuniſtiſche z
derung auf Errichtung der Arbeiterregierung kinauslief.

Die beiden Provinzialausſchußvorlagen betr.Satzung für das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt v r Feſt
ſetzung der Gebührenordnun für die Genehmigung der Se er

tigung ausländiſcher Arbeitskräfte durch dasſelbe Amt wurde nach
Vortrag durch Landesrat Geh. Rat Hübener in erfter und
zweiter Beratung erledigt.

Den Schluß der Sitzung bildete die erſte Beratu icherBittſchriften, die alſahrns an den Landtag ge eieg
Geſuch um prvinsrng einer Summe zur Erhaltung der Gruſonc in Magdeburg wurde, nachdem Senepe L o
Aſchersleben) auf die hohe Bedeutung dieſer Anlagen als S

vildungsmittel hingewieſen G befürwortend dem Haushalts
ausſchuſſe überwieſen. Ein Geſuch der Mitteldeutſchen usſtellung
in Magdeburg, die 50 Millionen Mark, die ſeinerzeit als Garantie

Prb2 hen d zu t en zu überlaſſen,urde na r atte, um keinen Prä teinſtimmig abgelehnt. Braaodengfa on ichaifen,
Ein ſozialpolitiſcher Antrag der VSPD.

Die Fraktion der VSPD. hat nden, igelegenen Antrag 7 folgenden, im Intereſſe der Siechen

„Der Provingziallandtag wolle beſchließen, in geeignet ibeſchleunigt dafür Sorge gu tragen, er
mit einem organiſchen Leiden behafteter und ſtändig fremder
Pflege und Wartung bedürftiger Perſonen freie provingielle An
ſtaltsteile mit dem notwendigen Pflegeperſonal oder in ſonſt
geeigneter Weiſe Plätze bereitgeſtellt werden mit der Maß abe,daß mit der näheren Ausführung dieſes Beſchluſſes der Pro
vinzialausſchuß beauftragt wird. Zu dieſem Zwecke wird für
Teſtel Snungbjahr 1923 der Betrag von 50 Millionen Mark ein

OGaAaSÄSÄXrrwooraezsveaaaannaaaaaiieeeeeeeeeeeeeeee m e
dienen? Schreibt die Frgg auch heute noch dem Menſchen in
der deutſchen Republik den Gott vor? Dem einen die Arbeit, dem
anderen den Betſtuhl. Doch wird der, der die Arbeit zu ſeinem
Gott erwählt hat, Deutſchland vor dem Untergang bewahren, und
nicht der Betſtuhl.

Quittung. Eine an die Feier des 1. Mai anſchließende
geſellige Veranſtaltung der VSPD. erbrachte nach nunmehr vor-
liegender Abrechnung einen befriedigenden Ueberſchuß, von welchem
dem „Volksblatt“-Betriebsfonds weitere 10 000 Mk. und dem Unter-
bezirk 5099 Mk. zugeführt werden ſollen.

Kieine Nachrichten.

Joni. Am hellichten Tage fand man den 10jährigen Richard
Schneider, Kind einer Witwe, auf dem Hofe in einer BVlut-
ache tot auf. Die Leiche halte ine Schußwunde in der Bruſt, ohne
daß finden war. Hettſtedt. Nach 17jährigerStummheit infolge Mißhandlung beim Militär fand der Buch-

Kunze hier bei einem trr? en Huſtenanfall die Sprache

Elektrizitätswerkes, Friedr. Wente, ums Leben. Kahla. Beim
Streckebegehen kam der Streckenläufer Würfel zwiſchen zwei ſich be
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egnende Züge und wurde völlig zermalmt. Zeitzrinken umherſtehender Salzſäure verſtarb hier en S
Kind. Nebra. Für einen Schafbock wurden in der Buchthock
aultion auf dem Hehborfſchen Rittergute 25 Millionen Mirrk ve
zahlt. Helmſtedt. Junge Burſchen warfen dem Lokomotivführer-
anwärter Wentzel aus Mors!eben, der ruhig auf ſeinem Radevorüberfuhr, ungelöſchten Kalk in die Augen. r büßte
der Mann das Augenlicht ein. Schafſtädt. Jn einem naben
Teiche ertränkte ſich ein 1ö jähriger Junge, der von einem hieſigenGutsbeſitzer wegen eines geringen Vorkommniſſes entlaſſen war.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft:für das Feuilleton: i. V. F. O. e 3 h
ſchaftliches, Lokales und Sport: i. V. Karl Garbe; für
Gewerkſchaftliches und Provinz: i. V. Karl Garbe; für
den Anzeigenteil: Wilh. H erzig; ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druc: alleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.
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